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3 Ir, 213, Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint a 1 
tage. Abonnementspreis: tlich mit Zuſtell a u 
eis: mona 15 4 128 a ins Haus und 


b. die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Ausland: monatli 
Sl. — fig Zl. er zelnummer 20 Grofchen, at 


Tagen nach einem Feiertag oder 


Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchöftsſtnuden 71 bis bends. 
Sprechſtun den * Selbe! 10 er 


Oplata pocztowa ulszezona ryczaſtem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- . 
terzeile 15 Groschen, im Text 6 dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


W Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Fer falls 
gratis. 


insnotizen und Ankündigungen im Text für 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Woldemaras klagt an. 


„ Kowno, 5. August. Wie uns von zuständiger Seite 
teen wird, dürfte die Klage Woldemaras' er ben 
ue Staat auf Schadenerſatz durch ſeine Verbannung, 
die zwangsweiſe Räumung ſeiner Wohnung, von den litau⸗ 
iſchen Gerichten abgewieſen werden, da die von Woldemaras 
angegebene Begründung nicht ſtichhaltig iſt. In ſeiner Klage 
hebt oldemaras hervor, daß man Maßnahmen gegen ihn 
Nabe ue habe, um zu Handlungen zu reizen, die eine Hand⸗ 
habe zu einem Anſchlag gegen ihn geben könnten. Er führt 
an, daß der Geheimpoliziſt Oricius, der zu ſeiner Ueber⸗ 
Faching kommandiert war, beſtochen werden ſollte, Wol⸗ 

ſemaras unauffällig zu ermorden. Hierfür habe eine be⸗ 
ſtimmte Stelle dem Polizisten 30 000 Lit geboten. Er führt 
noch eine Reihe von Fällen an, nach denen vom Innen⸗ 
miniſter Schritte unternommen worden ſind, um ihn aus 
dem Wege zu räumen. In der Anllageſchrift betont Wol⸗ 

vas weiter, man habe ihn wie einen Schwerverbrecher 


und noch ſchlimmer behandelt, ſo daß ihm in einem Umkreiſe 
von 50 Kilometer von ſeinem Verbannungsort weder ein 
Arzt, noch ſonſtige mediziniſche Hilfe zur Verfügung ſtänden. 
Durch das Verbot aller Beſuche werden ihm jede Möglich⸗ 
keit genommen, die allernotwendigſten privaten Beſorgun⸗ 
gen zu erledigen. Woldemaras verſucht zu beweiſen, daß 
ſeine Verbannung und die Zwangsausſiedelung aus ſeiner 
Wohnung in keiner Weiſe gerechtfertigt ſeien. 


Smetona in Prag. 


Prag, 5. Auguſt. Der litauiſche Staatspräſident 
Smetona beſucht heute auf der Rückreiſe vom Kuraufenthalt 
in Karlsbad in Begleitung ſeiner Gemahlin das Rathaus, 
wo er am Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz 
niederlegte. N 


Eine Zollpolitil, die zur Aushungerung 
der Arbeitermaſſen führt. 


100 prozentige Erhöhung der Zollſätze für das amerſtaniſche Schmalz. — Die Arbeitslosen 
und Kurzbeſchäftigten ſollen den Bauern helfen. — Großarundbeſitzer und Induſtrie⸗ 
barone beſtimmen die Wirtſchaſtspolitit. — Die arbeiterfreundliche Sanacia fol reden. 


B Der polnische Minifterrat ‚ei durch 1 elch 
neu eingeführt, bzw. er⸗ 


Das find alſo lauter Maſſenkonſumartikel, die durch bie 


ibenfehaft. Die n 
bag gut im d e e e e ben wer 
daß beiſp ſelsweiſe das amerikaniſche Schweineſchmalz aus 


fe Auf dieſe Fette hat es der Miniſterrat a und 
Kane einem 100prozentigen Zollſatz belegt. Für die Ar⸗ 
b ng, bie teilweiſe eye auf der Straße 
gt, mr einen halben Monat infolge von Feier 
ſchichten arbeitet, bedeutet das direkt eine Leteſrorhe Die 
Peg Zollſätze werden zur Folge haben, daß die Arbeiter 
An ern mehr i un werden fie nicht 
önnen, 3 amerikaniſche Fett dürfte 

nach er Helene an die Wan ele een 
Das iſt die eine Seite der Medaille und die zweite 

Seite iſt wiederum die, daß die Butterpreiſe und die Spes 
t für Inlandsſpeck anziehen werden. Das iſt die na⸗ 
rliche Folge der Zollerhöhung und das war ſicherlich 


igt worden. Auf Koſten der Arbeits! und d 
Kurzbeſchäftigten will hier be 1 de add 
ſchaft helfen. Eine ſonderbare Wirtſchaftspolitik, wir 


möchten fie Verzweiflungswirtſchaftspolitik nennen. 0 


Den Landwirten, wir meinen die Kleinbauern t 
es ſchlecht, ja wirklich ſchlecht. Es liegt aber Ber 
Nad, daß der arbeitsloſe Induſtriearbeiter und der kurz⸗ 
eſchäftigte Arbeiter dem Bauer nicht helfen können. Sie 
ſind eben e nicht in der Lage. Aus ihnen läßt 
ſich nichts mehr hinauspreſſen Dem kleinen Bauer muß 
anders geholfen werden. Leinwand, Stoffe, Kohle, Eiſen 
uſw. müſſen billiger werden, dann iſt dem Kleinbauer ge⸗ 
holfen. Und die Preiſe können herabgeſetzt werden, denn 
ihde Höhe ist durch nichts begründet. Die Arbeiter ver⸗ 


dienen nicht einmal 30 Prozent der Vorkriegslöhne, denn 
fie arbeiten halb umſonſt. Warum müſſen die Induſtrie⸗ 
barone 300 Prozent im Vergleich zu den Vorkriegspreiſen 
für ihre Induſtrieprodukte verlangen? Die hohen Preiſe 
für Kohle, Eiſen, Stoffe und Leinwand ſind durch den 
Produktionsprozeß unbegründet. Das wiſſen alle. 

Wenn die Regierung meint, daß ſie dem Bauer durch 
die Zollerhöhung helfen wird, fo iſt fie auf dem Holzwege. 
Den Großgrundbeſitzern, die ohnehin genug haben, wird ſie 
helfen. Sie werden ihren Weizen und ihre Butter um die 
angeführten Zollſätze teurer verkaufen, das iſt ſicher. Der 
Kleinbauer hat keinen Weizen zu verkaufen, auch dringt 
ſeine Butter nicht in das Induſtriegebiet hinein. Darum 
kümmert ſich die Regierung nicht. Die Agrarpolitik be⸗ 
ſtünmen bei uns Grafen und Fürſten. Sie ſind die Berater 
der Regierung, genau ſo wie Großinduſtrielle für die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftspolitik. Der Bauer und der Arbeiter 
werden überhaupt nicht befragt, ſie bekommen alles von 
oben diktiert. f 


eg 
„Arbeitergewerkſchaften“, die treu zu der Regierung ſtehen, 
weil die Regierung angeblich arbeiterfreundlich ſein fel. 


erum 


und die Roggenpreiſe werden 
Zweck der Sache. Durch di 


die Preiſe für die Ma 
Desgleichen werden die 


Vernichtendes Urteil über den Selbſtmor d 
der Demolraten. 
Es iſt und bleibt ein Ruck nach rechts. 

Der Kieler Sanitätsrat und frühere demokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Leonhart veröffentlicht zur Grüns 
dung der Deutſchen Staatspartei folgende Erklärung: 

„Ueber den Kopf der Parteimitglieder haben demo⸗ 
kratiſche Führer den Anſchluß an die Volksnationale Partei 
des Jungdeutſchen Ordens vollzogen. Das bedeutet eine 
glatte Bankrotterklärung der bisherigen Fraktionspolztik. 


Das bedeutet aber auch einen ſtarlen Ruck nach rechts, denn 


von Demokratie hat noch niemand bisher bei dem Jung⸗ 
deutſchen Orden etwas bemerkt. Vor allem aber iſt der 
Zuſammenſchluß eine völlige Abſage an den Pazifismus, 
ſelbſt ben beſcheidenen Lippenpazifismus, wie er bisher in 
der Demokratiſchen Partei ſich bemerkbar machte. 

Für alle demokratiſchen Pazifiſten kann es angeſichts 
dieſer Sachlage nur eines geben: ſofortiger Austritt aus 
der Demokratiſchen Partei.“ 


Quidde gründet einen Verein. 


In Nürnberg iſt unter dem Vorſitz von Prof. Quidde 
eine „Vereinigung unabhängiger Demokraten“ gegründet 
worden. Die Vereinigung will diejenigen Dem = 


ſammenfaſſen, die ſich der Deutſchen Staatspartei nicht an⸗ 


ſchließen wollen. 


Vandervelde über die deutſchen Wahlen. 


Auf dem zurzeit hier ſtattfindenden Kongreß der bel⸗ 
Bien freien Gewerkſchaften führte Vandervelde in ſeiner 

egrüßungsanſprache u. a. aus: 

„Es gibt kein Land in Europa und in der ganzen 
Welt, wo die Sozialiſten und die Arbeiterklaſſe gegenwärti 
nicht ihre Augen auf Deutſchland richten, wo der Kamp 
entbrannt iſt zwiſchen den Kräften der Reaktion, die ſich 
einander ſuchen, und den fünf Millionen gewerkſchaftlich 
organiſierter Arbeiter, dazu den Millionen organiſierter 
Sozialiſten, der ſtärkſten Gruppe der Internationale. Der 
14. September iſt nicht allein für die deutſche Sozialdemo⸗ 
kvatie ein geſchichtlicher Zeitpunkt. Er iſt der große Tag, 
von dem wir den Sieg der Demokratie, des Sozialismus 
und des Friedens erwarten.“ N 


Der preußiſche Staatskommiſſar 
| für den Oſten. 

Berlin, 5. Auguſt. Wie dem „Vorwärts“ zufolge 

in politiſchen Kreiſen verlautet, wird ſich die Reichsregie⸗ 

rung im Benehmen mit der preußiſchen Regierung in den 


nächſten Tagen über die Einzelheiten der Durchführung des 


Oſthilfeprogramms ſchlüſſig werden. Wie verlautet, iſt als 
Kommiſſar der preußiſchen Regierung im Oſten der Wohl⸗ 
fahrtsminiſter in Ausſicht genommen . 


Volniſche Munition für den König 
der Hedſha s. 
Gdingen, 5. Auguſt. Der Dampfer der Polniſchen 
Schiffahrtslinie „Krakau“ hat eine ungewöhnliche Fahrt 
unternommen. Er hat etwa 500 Tonnen polniſche Gewehr⸗ 
munition und Kriegsmaterial für den König der Hedſchas 
Ibn Saud an Bord. Außer Munition führt die „Krakau“ 
150 Tonnen Zement ſowie 1500 Tonnen Bunkerkohle mit 
ſich, da ſie keine Häfen anlaufen will. Das Ziel der Fahrt 
iſt Dſcheddah im Roten Meer. f 


12257 dewey verläßt polen. 


Wie die polniſche Preſſe mitteilt, reiſt der Finanz ⸗ 
berater der Polniſchen Regierung, Ch: es Dewey, Mitte 
des kommenden Monats nach Amerike o er zwei Wochen 
lang verweilen wird. Im Novemb ieſes Jahres ver⸗ 
laßt Dewey zuſammen mit der Far e nach einem drei⸗ 
jährigen Aufenthalt in Polen Warſchau, um ſein Heim 
wieder in den Vere nigten Staaten zu begründen. 


» 
Far * 


den polniſchen Intereſſen nicht widerſpvechen. 


Nr. 213 


der Nütlgang der Staatseinnahmen 
im 1. Quartal. 


Im Zusammenhang mit dem Rückgang der Konjunk⸗ 
tur zeigen auch die polniſchen Staatseinnahmen im erſten 
Ounartal des laufenden Bugetjahres (April bis Juni) eine 
nicht unbeträchtliche Verminderung. Sie betrugen in der 
Berichtszeit nach proviſoriſchen Angaben bei den öffent⸗ 
lichen Abgaben und den Monopolen (ordentliche und außer⸗ 
ordentliche Einnahmen) 575 122 Millionen oder 22,37 
Prozent des Budget⸗Voranſchlages. Im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres betrugen dieſe Einnahmen 687 666 000 Zl. 

Die Einnahmen aus öffentlichen Abgaben betrugen 
381 440 000 (487 904 000), die Einnahmen aus Monopo⸗ 
len 193 682 000 Millionen, das Tabakmonopol 97,001 
Millionen, das Spiritusmonopol 77,866 Millionen, die 
Staatslotterie 2,5 Millionen, das Zündholzmonopol 6,211 
Nillionen Zloty. 


Um den Beitwitt Danzigs 
zum Internationalen Arbeitsamt. 


Amſterdam, 5. Auguſt. Der Haager Schieds⸗ 
gerichtshof ſetzte am Dienstag die Verhandlungen in der 
Angelegenheit des Beitritts der Froien Stadt Danzig zum 
Internationalen Arbeitsamt fort. Der Vertreter Dr. Kauff⸗ 
mann⸗Berlin ſtellte jeit, daß das Mandat Polens über die 
auswärtigen Angelegenheiten Danzigs den Beitritt des 
Freiſtaates Danzig zum Internationalen Arbeitsamt durch⸗ 
aus nicht behindere. Danzigs Beitritt würde im übrigen 
Der pol⸗ 
niſche Vertreter erklärte demgagenüber, daß der Staat, der 
unter dem Schutze des Völkerbundes ſtehe und nicht Mit⸗ 
glied des Völkerbundes ſei, auch nicht dem Internationalen 
Arbeitsamt beitreten könne. Der Beitritt Danzigs ſoll 
juridiſch unmöglich fein, Polen werde jedoch alles tun, um 
der Danziger Arbeiterſchaft die Vorteile zu verſchafſen, die 
ſich aus der Tätigkeit des Internationalen Arbeitsamtes 
ergeben. 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes 
Albert Thomas, der hierauf das Wort nahm, betonte, daß 
die Bahauptungen des polniſchen Vertreters, wonach ein 
Staat, der nicht Mitglied des Völkerbundes ſei, auch nicht 
Mitglied des Internationalen Arbeitsamtes werden könne, 
nicht zutrefſe. Er wies u. a. auf das Beiſpiel Braſiliens 
hin, das zwar Mitglied des Juternationalen Arbeitsamtes 
ſei, aber nicht mehr dem Völkerbund angehöre. 


Nie wieder Verſailles! 
hz, Aus Kaſſel wird uns unter dem 3. d. Mts. ber 


tel: , 

Aus Anlaß des Länderfußballſpiels England⸗Deutſch⸗ 
land, das hier zwiſchen der Mannſchaft des britiſchen Ar⸗ 
beiterſportverbandes und der Länderelf des Arbeiterturn⸗ 
und Arbeiterſportbundes ausgetragen wurde, fand im 
Stadtparkgarten eine Friedenskundgebung ſtatt. 
Hierbei hielten der Präſident der engliſchen Eiſenbahn⸗ 
angeſtelltengewerlſchaft und Mitglied der Arbeiterpartei 
F. H Gyll und der Vertreter des engliſchen Arbeiterſport⸗ 
verbandes Buyan herzlich gehaltene Anſprachen. Letzterer 
verlas ein Handſchreiben des Premierminiſters Macdonald, 
in dem es heißt, daß derartige Länderſpiele der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen England und Deutſchland nur dienlich ſeien. 

Es ſprach ſerner der Oberpräſident der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau Haas, der unter anderem ausführte: Wir rufen 
aus vollem Herzen: „Nie wieder Krieg!“ Wir dürfen aber 
auch unter Zuſtimmung unſerer engliſchen Freunde hinzu⸗ 
ſetzen: Nie wieder Verſailles! Alle ſozialiſtiſchen Par⸗ 
leien der Internationale haben ſich gegen die Ungerechtig⸗ 
keit des Friedensvertrages von 1919 energiſch ausge⸗ 
ſprochen. Wir müſſen uns alle verſtehen lernen, um das 
Zuſammenleben und das Glück der Völker zu fördern. Wir 
in Deutſchland werden am 14. September unſererſeits bei⸗ 
tragen, Bausteine zum Haus des Friedens und der ſozialen 
Gerechtigkeit zuſammenzutragen. 


Die Branditiitungen in Finnland. 


Helſingfors, 5. Auguſt. Die Unterſuchung der 
Brände, die am Tage des Lappoumzuges bei Helſingfors 
in Roanieni ausbrachen, hat ergeben, daß drei flüchtige 
Kommuniſtenführer mehrere Arbeiter beſtochen hatten, den 
ganzen Ort in Brand zu ſtecken. Das Feuer brach zu gleicher 
Zeit an fünf verſchiedenen Stellen aus, konnte jedoch von 
der Bevölkerung rechtzeitig gelöſcht werden. Die Brand⸗ 
ſtifter wurden ſeſtgenommen und werden noch in dieſem 
Monat abgeurteilt werden. Die „Nationaltidende“ (Kopen⸗ 
hagen) läßt ſich aus Helſingfors melden, daß die Kommu⸗ 
niſten die Abſicht gehabt hätten, Helſingfors in Aſche zu 
egen. 


Zwei Miſſionarinnen von Kommuniſten 
a entfüh 


* 


tich 


London, 5. Auguſt. Das Leben der beiden von 
Kommuniſten gefangen genommenen Miſſionarinnen in 
China ſoll nach engliſchen Meldungen in Gefahr ſein. Die 
engliſchen Behörden in China haben die Forderungen der 
Kommuniſten, Löſegeld in Höhe von 120 000 Mark zu zah⸗ 
len, abgelehnt. Daraufhin ſchickten die Kommuniſten neue 
Löſegeldforderungen. Der Leitung der engliſchen Miſſions⸗ 
anſtalt ſoll ein Finger überreicht worden ſein, ber der einem 
Miſſionarin abgehauen worden fen ſoll. Die Räuber hatten 
tlären laſſen, daz ſis den beiden Miſſionarinnen alle 
Finger abhacken laſſen würden, wenn das Lösegeld nicht 


a. Ahlt werden ſollte. 


Tagen min wurde von der Sowjetregierung in Wien und 


Lodzer Volkszertung — Mittwoch, der 6. Auguſt 1930. 


Die modernſte Kirche Berlins. 


Die neuerrichtete St. Martinskirche in Kaulsdorf bei Berlin 

wurde durch Biſchof Dr. Schreiber feierlich eingeweiht. Der 

einfache und gerade dadurch wuchtig wirkende Bauſtil dieſer 

Kirche iſt ein wirkungsvolles Beiſpiel für das Streben 
moderner Kirchenarchiteltur. 


Unterſchlagungen eines höheren 
Sobpietbeamten. 


Berlin, 5. Auguſt. Wie das „Berliner Tageblatt“ 
meldet, iſt der Generaldirektor der „Ruſſawtorg“ in Wien 
Smoylow, der ſich zur Zeit in Berlin aufhält, verhaftet 
worden. Es liegen gegen ihn Haftbefehle der Wiener und 
der Berliner Staatsanwaltſchaft vor. Smoylop ſtand ſeit 
langer Zeit im Dienſte der Sowjetregierung. Nach Liqui⸗ 
dation der Geſellſchaft ſei er aufgefordert worden, nach 
Moskau zu kommen, lehnte dies aber ab. Vor einigen 


Berlin Strafanzeigen gegen Smoylöw erſtattet. Er ſollte 
angeblich aus den Beſtänden der Geſellſchaft 20 000 Dollar 
veruntreut haben. Smoylow beſtreitet jedoch jede ſtrafbare 
Handlung. 


der Flieger Vaſſaneſi im Geiänanis. 
Lugano, 5. Auguſt. Der italieniſche Flieger Baſſa⸗ 
neſi, der vor einigen Wochen auf der Rückkehr von Mailand, 
wo er antifaſchiſtiſche Flugſchriften abgeworfen hatte, bei 
Andermatt abgeſtürzt war und ſich im Krankenhaus von 
Andermatt in Behandlung befand, iſt in das Gefängnis 
von Lugano übergeführt worden. 


I Te ARE SB ñ ñ ,, .. ̃ ̃ͤ ͤ ... — —— 


Aus Welt und Leben. 


Freitag Beiſetzung Siegfried Wagners. 

Bayreuth, 5. Auguſt. Die Biene Siegfried 
Wagners findet am Freitagvormittag in Bayreuth ſtatt. 
Vor der Villa Wahnfried fanden ſich am Dienstagvormittag 
ſtändig Beſucher ein, die ihr Beileid ausſprechen wollten, 
doch war die Villa für jeglichen Eintritt geſperrt. Nur die 
Abordnung der Stadt Bayreuth wurde empfangen. Der 
frühere König Ferdinand von Bulgarien hat ſeine Beteili⸗ 
gung an den Beiſetzungsfeierlichkeiten zur Kenntnis brin⸗ 
ger laſſen. 

Berlin, 5. Auguſt. Siegfried Wagners Teſtament,, 
das vor etwa einem Jahie hinterlegt wurde, iſt, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ aus Bayreuth meldet, am Dienstag 
geöffnet worden. Zur Univerſalerbin iſt die Gattin Winni⸗ 
fred eingeſetzt. Ihr iſt auch völlige Verfügung über das 


Feſtſpielhaus übertragen. Winnifred Wagner gehörte be⸗ 


reits dem Verwaltungsausſchuß der Bayreuther Feſtſpiele 
an, den Siegfried Wagner eingeſetzt und in den er noch Dr. 
Knittel⸗Karlsruhe und Herrn Fries berufen hatte. 


Ein weiterer Probeſlug des „Do X“. 


Das Dornier⸗Großflugzeug „Do X“ ſtartete geſtern 
vormittag um 8.30 Uhr in Altenrhein zu ſeinem zweiten 
diesjährigen Probeflug und machte eine Zwiſchenlandung 
vor den Dornierwerken in Mannzell. Nach abermaligem 
Start in Mannzell hat das Flugſchiff um 10.50 Uhr 
Friedrichshafen überflogen. 


Neue Erdſtöße in Italien. 


Rom, 5. Auguſt. Nach Meldungen aus Ancana wur⸗ 
den am Montag, um 16.05 Uhr, in den Marken wieder ein 
Erdbeben verſpürt. In Ascoli ging dem Stoß ein unter⸗ 
irdiſches Rollen voraus. In Potentia wurde in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein neues wellenförmiges Beben verſpürt. 
Der größte Teil der Bevölkerung verließ die Häuſer und 
brachte den Reſt der Nacht unter freiem Himmel zu. Schäden 
waren nirgends zu beklagen. 


Untergang eines ſchwediſchen Dampſers. 


Stockholm, 5. Auguſt. Der 600 Tonnen große 
ſchwediſche Dampfer „Femern“ wurde in der Nacht zum 
Dienstag unweit Skagen bei dichtem Nebel von dem großen 
amerikaniſchen Dampfer „Shickaſaw“ aus Philadelphia ge⸗ 
rammt. Der Zuſammenprall war jo heftig, daß der ſchwe⸗ 
diſche Dampfer in zwei Teile zerſchwitten wurde und das 
Vorderſchiff faſt augenblicklich ſank. Vier ſchlafende Ange⸗ 
hörige der Mannſchaft, zwei Heizer, ein Matroſe und ein 
Schiffsjunge, gingen mit unter. Jegliche Möglichkeit, fie zu 
retten, war ausgeſchloſſen. Der übrige Teil der Beſatzung 
iſt gerettet. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 


Geſangenen⸗Unruhen in einem Neuyorker Gefängnis. 


Neuyork, 5. Auguſt. Auf der Strafinſel im Her⸗ 
zen Neuyorks Wellfare Island brach ein Aufſtand aus, an 
dem ſich 100 Gefangene beteiligen. Die Polizei beherrſcht 
die Lage. Zehn Gefangene wurden bisher verletzt. 


Gegen die Stenerverſchärfungen 


Im Zuſammenhang mit den letzten Steuerverſchär⸗ 
fungen fand geſtern im Zentralverein der Kaufleute und 
Industriellen der Lodzer Wojewodſchaft in der Petrikauer⸗ 
ſtraße 10 eine Generalverſammlung der Mitglieder ſtatt, 
um zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Nachdem der Vize⸗ 
präſes der Verwaltung Herr Bialer den Vorſitz übernom⸗ 
men hatte, hielt der Direktor des Vereins, Herr Henryk 
Schwarzmann, eine längere Rede, in der er die Verſammel⸗ 
ten mit allen Bemühungen in dieſer Frage bekannt machte. 

Herr Schwarzmann begann ſeine Rede damit, daß das 
Ministerium bekanntlich im April d J. ein Rundſchreiben 
an die Finanzämter 1. und 2. Inſtanz gerichtet und ſie zur 
Herabſezung des normalen zweiprozentigen Umſatzſteuer⸗ 
ſatzes auf 1 Prozent ermächtigt hat. Die Großkaufleute 
hätten dieſes Rundschreiben mit einer gewiſſen Erleichterung 
begrüßt, obgleich ſich alle darüber klar waren, daß dies ein 
halbes Mittel iſt, das auf keinen Fall den Geſamtkomplex 
des Problems löſen wird. Nach dem letzten Jahre völligen 
Niedergangs des Wirtſchaftslebens, nach der Zeit der un⸗ 
günſtigen Konjunkturen erwartete man, das Finanzminiſte⸗ 
rium werde bei der Herausgabe eines neuen Rundſchrei⸗ 
bens Vergünſtigungen in weitem Maßſtabe zur Anwendung 
bringen, um der mit Steuer überlaſteten Kaufmannſchaft 
wenigſtens eine teilweiſe Erleichterung zu verſchaffen. 
Uebrigens war in dem Novellen⸗Entwurf zu der Gewerbe⸗ 
ſteuer, der ſich ſeinerzeit auf der Tagesordnung der Bera⸗ 
tungen der geſetzgebenden Körperſchaften befunden hatte, die 
Anſicht ausdrücklich geäußert worden, daß die Sätze der 
Umſatzſteuer, als nicht real und nicht der Rentabilität der 
getätigten Transaktionen rechnend, einer gründlichen Her⸗ 
abſetzung unterzogen werden müßten. Das weitere Schick 
ſal diefer Reſorm iſt allen bekannt, und wasn ihnen 
der Sejmtagung wurde die Reform ad calendas graecas 
verlegt. Der Zent valverein, jagt Direktor Schwarzmann 
weiter, um den ſich die meiſten Groſſiſten gruppieren, die 
keine vorſchriftsmäßige Handelsbücher führen, hat es be⸗ 

viren, das veröffentlichte Rundſchreiben eine ganze 
5 Verſchärfungen auftveift, die eine ing der 


Das Rundſchreiben verlangt in erſter Linie, daß die 7 


ſich um die Erlangung des einprozentigen Vergünſtigungs⸗ 
ſatzes bemühenden Kaufleute den Finanzämtern Auszüge 
der Kunden und alle in ihrem Beſitz befindlichen Kopien von 
Rechnungen vorzulegen haben. Die Vorlegung dieſer Aus⸗ 
züge hat ſich in der Praxis als völlige Unmöglichkeit er⸗ 
wieſen und die Vergünſtigung iſt dadurch problematiſch ger 
worden. Der Zentralverein hat hiergegen ſofort reagiert., 
Es wurde eine Denkſchrift an das Mimiſterium für Induſtrie 
und Handel, den Präſes der Finanzkammer und der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsbank ausgearbeitet, in der Argumente 
angeführt wurden, die den berechtigten Standpunkt der 
kaufmännischen Kreiſe berückſichtigen und eine Milderung 
der Vorschriften und eine loyale Anwendung des erwähnten 
Rundſchreibens verlangen. Unabhängig davon hat ſich eine 
Delegation des Vereins zu dem Präſes der Finanzkammer, 
Kucharſki, begeben und ihm in längeren Ausführungen ihre 
Bemerkungen in dieſer Hinſicht mitgeteilt. 

Direktor Schwarzmann wies ferner darauf hin, daß 
der Direktor des Finanzminiſteriums, Michalſki, ihm erklärt 
habe, aus dem ganzen Lande werde ihm eine Beſſerung in 
Industrie und Handel ſignaliſiert, weshalb er der Anſicht 
ſei, daß die Kaufleute jetzt zahlen könnten. 

Das Reſerat rief eine recht lebhafte Debatte hervor, 
wobei darauf hingewieſen wurde, daß niemand im 
der in dem Rundschreiben verlangten Dokumente ſei, daß 
dieſe Dokumente während der Gewährung langfriſtiger Kre⸗ 

ile an ihre Kunden notwendig geweſen ſeien, und nicht 
im Jahre 1929, als nur gegen Bargeld Transaktionen ge⸗ 
tätigt wurden. f N 

Schließlich wurde die Verwaltung des Vereins ermäch⸗ 
tigt, eine ausführliche Denkſchrift an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten auszuarbeiten, in der die augenblickliche tragiſche Lage 
der Kaufmannſchaft dargelegt wird. Unabhängig davon 


wird die Kaufmannschaft den Miniſterpräſidenten erſuchen, 


einen Vertreter der Zentralbehönde nach Lodz zu delegierten 

und die katfächliche Lage der Kaufmannſchaft am Orte zu 

unterſuchen, was die augenblicklichen Forderungen der 
würde (p) 


Kaufmannſchaft rechtfertigen 
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Tagesneuigkeiten. 


Unterſtützungen für Halbarbeitsloſe. 

Der Arbeitsminiſter hat auf Antrag des Hauptarbeits⸗ 
loſenfonds den Halbarbeitsloſen, die nur ein bis zwei Tage 
im der Woche arbeiten, das Unterſtützungsrecht gewährt. 
Die Höhe der Unterſtützungen für dieſe Kategorie Arbeits⸗ 


loſer wird das Amt des Hauptarbeitsloſenfonds beſtimmen. 


Der Streik der Ziegeleiarbeiter beſchloſſen. 

Wie wir berichteten, iſt die letzte Konferenz zwiſchen 
ben Ziegeleibeſitzern und den Arbeitern hinſichtlich der Feſt⸗ 
ſetzung der Preiſe und der Unterzeichnung eines Sammel⸗ 
nbkommens nicht zuſtande gekommen, da die Unternehmer 
zu der Sitzung gar nicht erſchienen waren. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit fand vorgeſtern eine außerordentliche Verwal⸗ 


tungsſitzung des Verbandes der Ziegeleiarbeiter ſtatt, in der 


die Frage eines eventuellen Streiks beſprochen wurde. Ein⸗ 
ſtimmig wurde der Streik beſchloſſen und der Termin des 
Beginns auf den 8. Auguſt feſtgeſetzt. Um jedoch alle fried⸗ 
lichen Mittel zur Beilegung des Zwiſtes zu erſchöpfen, 
wurde beſchloſſen, ſich mit einer Denkſchrift an den Arbeits⸗ 
miniſter zu wenden und darin auf die Lage der Ziegelei⸗ 
arbeiter hinzuweiſen. Dieſe Denlſchrift wird heute dem 
Miniſter darch eine beſondere Kommiſſion überreicht wer⸗ 
den. Die Tagung der Delegierten aller Arbeiterverbände 
der keramiſchen Induſtrie, die auf den vergangenen Sonn⸗ 
tag angeſetzt war, wurde auf den kommenden Freitag ver⸗ 


legt. Sollte es Aue Streik kommen, dann würde dieſer die 
ganze Lodzer 


ojewodſchaft umfaſſen. (a) 


Kapitaliſierung der Invalidenrenten. 

Das Kriegsminiſterium hat im Einvernehmen mit 
dem Finanzminiſterium und dem Miniſterium für Arbeit 
und öffentliche Wohlfahrt über die Kapitaliſierung der In⸗ 
validenrenten neue Verordnungen herausgegeben. Nach 
dieſen Anordnungen können dieſe auch z. T kapitaliſiert wer⸗ 
den, wobei der Kriegsinvalide bis zu einer beſtimmten 
den auf die Rente verzichtet. Das hängt von der Spezial⸗ 
lonnniſſion ab, zu der ein Arzt zugezogen wird. Nach der 
neuen Anordnung ſind nicht alle Staroſteien befugt, über 
die Kapitaliſierung der Renten zu entſcheiden. Nur jene 
Staroſteien, bei welchen Invalidenreferate beſtehen, wer⸗ 
dem über dieſe Fragen entſcheiden. Der Kreisarzt gehört 
jedesmal der Kommiſſion an, die über die Kapitaliſierung 
der Renten entſcheidet. 


dim Herabſetzung der Brotpreiſe durch den Ma⸗ 
U 2 


Im Hinblick auf den weiteren Rückgang der Mehl⸗ 
und Getreidepreiſe hat der Lodzer Magiſtrat eine Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe für Backwaren beantragt. In dieſer 
An, it wird im Magiſtrat eine Beſprechung mit 
den Bäckermeiſtern ſtattfinden. Die Bäcker wollen ſich je⸗ 
doch, wie immer, mit einer Preisherabſetzung nicht ein⸗ 


verſtanden erklären, indem ſie behaupten, daß das Getreide 


nur vorübergehend im Preiſe fällt. Eine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung wird auf einer Sitzung des Magiſtrats fallen, die 
nach der Beſprechung mit den Vertretern der Bäckermeiſter 
ſtattfinden wird (b) 


Um den Ausbau der letzten ſechs Häuſer der Wohnkolonie 


auf dem Konſtantynower Waldlande. 


Die Wettbewerbskommiſſion des Lodzer Magiſtrats 
nahm geſtern die Prüfung der in Sachen des Ausbaus der 
letzten ſechs im Rohbau befindlichen Wohnhäuſer der Woh⸗ 
nungskolonie auf dem Konſtantynower Waldlande vor⸗ 
liegenden Offerten vor. Um die Arbeiten bewerben ſich: 
Techniſches Büro Ing. Szefer, Fa. Konſtruktor, J. Tyller, 
J. Ch. Tyller und Neſtler u. Ferrenbach. 


Vedi dn im deutſchen Konſulat. 


che ſulat bittet um Veröffentli fol⸗ 
gender Notiz: it d Mts. aa 1 Uhr Arber 


zn den Räumen des deutschen Konſulats, UL. Noschusgti 85, 
die übliche Verfaſſungsfeier ſtatt. Die Reichsdeutſchen wer⸗ 
den hierdurch zur Teilnahme herzlich eingeladen. Beſon⸗ 
dere Aufforderu in di { — 


1 T in dieſem nicht. 
Die Kanzlei des Konſulats einſchließlich Paßſtelle iſt 


am Montag, den 11. d. Mts., für das Pu⸗ 
blirum geſchloſſen. ie G 


Statiſtit der polnifchen Wechſelproteſte im Juni. 

Nach den ſoeben veröffentlichten amtlichen Daten wur⸗ 
ben im Juni auf dem Gebiet der Republik 471 347 Stück 

Bechjel im Geſamtbetrage von 112,048 Millionen prote⸗ 

ſtiert. Im Vergleich zum Vormonat verminderte ſich die 
Zahl 55 che Went de der Wert um 10 Prozent. Der 
durchſchnittliche Wert der proteſtierten ſel betrug 238 
bzw. 242 Zloty. Be 5 5 
Ergebniſſe der polniſchen Viehzählung. 

Die kürzlich durchgeführte Viehzählung in Polen er⸗ 
gab einen Zuwachs des Beſtandes an Pferden um 80 000 
Stück und an Hornvieh um 455 000 Stück. Dagegen iſt 
der Schweinebeſtand um 1502 Stück zurückgegangen und be⸗ 
trug nur noch 4 829 000 Stück. Bei Horndieh dürfte die 
Vermehrung des Beſtandes auf den Rückgang der Ausfuhr 


en ſein Die Verminderung des Schweinebe⸗ 


tandes iſt zum größten Teil auf Viehſeuchen, daneben aber 
gleichfalls auf den Rückgang des Exports zurückzuführen. 


Die Brieſtaſche als Lebensretterin bei einer Schießerei. 
In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr waren in der 
Zakontnaſtraße in der Nähe der Andrzeja und 6. Sierpnia 
mehrere Schüſſe zu vernehmen. Zwiſchen einigen betrunke⸗ 
nen Individuen und einem Soldaten war es zu einer 
Schießerei gekommen. Als der dem 28. Kaniower Schützen⸗ 
regiment angehörende Soldat ſich in dem Korridor des 
Hanfes befand, in dem er wohnt, wurde er plötzlich über⸗ 
fallen. Er befreite ſich jedoch mit einem Griff und eilte auf 
die andere Seite der Straße, wohin ſeine Verfolger ihm 
nachfolgten. In der Hand des einen war plötzlich ein Re⸗ 
volber zu ſehen. Der Soldat zog nun ebenfalls eine Waffe 
hervor und feuerte zwei Schreckſchüſſe ab. Die Angreifer 
wurden dadurch jedoch nicht abgeſchreckt und ließen auch 
weiterhin nicht von dem Soldaten ab. Eine der Kugeln 
drang dabei in das Friſeurgeſchäft der Golda Tuſzynſka in 
der Zakontna 65 ein und traf den Verwandten der Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin, Moſes Kahne, der aber wie durch ein 
Wunder dem Tode entging. Die Kugel traf Kahne unter⸗ 
halb des Herzens, blieb aber in der gefüllten Brieftaſche 
ſtecken. Die Straße füllte ſich in kurzer Zeit mit Menſchen. 
Auch Poliziſten eilten herbei, doch waren die Urheber der 
Schießerei inzwiſchen verſckwunden. (p) 


Vom Kutſcherbock geſtürzt. 


An der Ecke Petrikauer und Brzezua ſtürzte geſtern 


morgen gegen 3 Uhr der Droſchlenkutſcher Michal Wend⸗ 
land, als er eingeſchlafen war, vom Kutſcherbock. Er kam 
hierbei fo unglücklich zu Fall, daß er einen Bruch des Rück⸗ 
grats erlitt. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er in das 
Spital der Krankenkaſſe eingeliefert. 


Die Leiche eines dreijährigen Kindes 
im Kartofielader. 
Das Kind mit einer Schnur erwürgt. 


Beim Hüten der Kühe ihres Vaters fand die zehn⸗ 
jährige Mania Muſsynſka geſtern früh um 7 Uhr in einem 
Kartoffelacker in der Nähe des katholiſchen Friedhofes in 
Do“) die Leiche eines etwa dreijährigen Mädchens. Das 
Mäcchen teilte dem Vater ihre Entdeckung mit, der wieder⸗ 
um die Polizei benachrichtigte. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Kind mit einer Schnur erdroſſelt 
worden iſt, worauf die am Halfe vorgefundenen Spuren 
hinweiſen. Der Mord muß aber an einer anderen Stelle 
verübt worden und die Leiche des Kindes hierher gebracht 
worden ſein. Die Leiche des Mädchens wurde nach dem 


Proſektorium gebracht, wohin auch ſolche Perſonen, die über 


ein etwaiges Verſchwinden eines Kindes etwas anzugeben 
wiſſen, zu kommen gebeten werden. (p) 


— — 


Kampf mit dem Straßenlärm. 

Der Straßenverkehr, vor allem die mechaniſchen Be⸗ 
förderungsmittel, werden immer größere Störenfriede. Die 
Tramgeſellſchaft hat daher ein öfteres Schmieren der 
Schienen angeordnet. In erſter Linie ſollen die Schienen 
an den Biegungen öfters geſchmiert werden. 


Zum Fall Namiſch. 


Artur Meiſter. — Karl Th. Buhle. — Franz Namiſch. 


In der letzten Freitag⸗Ausgabe der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ berichteten wir kurz über den Fall eines ſelten 
ehrlichen Großinduſtriellen. (Wir betonen heute das Epi⸗ 
theton „ehrlich“, weil es ſelten vorkommt, daß ein Groß⸗ 
unternehmer ſein Vermögen aufgibt, ohne ſeine Gläubiger 
in Mitleidenſchaft zu ziehen.) Wir berichteten über den 
Fall Franz Ramiſch A.⸗G Lodz. Und dieſer Bericht, der 
ſich in allen ſeinen Einzelheiten voll und ganz beſtätigt hat, 
ſchlug ſeltſamerweiſe wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
in das Dunkel unſerer verrotteten Geſchäftsgepflogenheiten 
und in die verkehrten bürgerlichen Ehrbegriffe unſerer Ge⸗ 
ſchäftswelt ein. 

In Lodz, wo alles käuflich it, wo man auf Achtung 
und Anerkennung der Perſönlichkeit als reines Rechts⸗ 
objekt pfeift, wenn es gilt, den eigenen Geldſack zu fül⸗ 
len — in Lodz ſoll es tatſächlich noch einen Großunter⸗ 
nehmer geben, der alles hingibt, um ſeine Gläubiger zu 
befriedigen? Das war eine Senſation! 

Wie ſehen demgegenüber diejenigen aus, die durch ihre 
Skrupelloſigkeit tauſende Gläubiger ruiniert haben? Wie 
ſehen die Artur Meiſter, die Karl Theodor Buhle, die 
Lürkens uſw. aus? . 

Jene „großen“ Herren werden einen Franz Ramiſch 
nicht begreifen können. Sie find dieſer frommen Denfart 
abhold. Sie greifen viel lieber zur Amme, die ihnen ein 
unzulängliches Geſetz gewährt, und laſſen ſich und ihre 
ruinierten Unternehmungen auf Koſten der Gläubiger wie⸗ 
der aufpäpeln. Dieſe Amme, die das Geſetz gewährt, heißt 
„Zahlungsaufſchub“. 

Wenn dieſen Herren ſtatt des Zahlungsaufſchubes die 
völlige Ehrloſigkeit drohen würde, wie ‚fie das 
alte römiſche Recht vorſah, — ſie würden dann, falls ihnen 
Ehrbegriff überhaupt noch zu eigen iſt, mit ihren Gläubi⸗ 
gern anders verfahren haben. 

Und in der Tat: je verfahrener und verlotterter das 
Unternehmen, umſo leichter wird der Zahlungsaufſchub ge⸗ 
währt. Wie leichtſinnig bei der Gewährung von Zahlungs⸗ 
aufſchüben bei uns verfahren wird, beweiſt 

der Fall Artur Meiſter. 


Der Vorgang dieſes Unternehmens hat Schule gemacht 

und in Karl Theodor Buhle einen gelehrigen Schüler ge⸗ 

funden — einen Schüler, der ſeinen „Meiſter“ übertroffen 
t 1 


Wie Artur Meiſter ſeine Gläubiger kleingekriegt hat, 
ſei nachſtehend kurz geſtreift: 


Vor etwa 25 Jahren ging Artur Meiſter, der beſchei⸗ 


dener Fabrikmeiſter war, unter die Unternehmer. Nach⸗ 
dem er reich geheiratet und durch die Heirat zu guten Be⸗ 
ziehungen gekommen war, gab er ſeinen Fabrikmeiſter⸗ 
poſten, auf und gründete mit Hilfe des Geldes ſeiner Frau 
und des Kapitals, das ihm ſein Schwager Neumann und 
Kommerzienrat Robert Schweikert als ſtille Teilhaber zur 
Verfügung geſtellt hatten, eine Appretur und Färberei, die 
ſich in der Folge zu einem 
wickelten Dieſe Entwicklung darf zum Teil dem Umſtande 
zugeſchrieben werden, daß im Hintergrunde des Unterneh⸗ 
mens die genannten beiden Herren als ſtille Teilhaber ſtan⸗ 
den. Es kam ein Rückſchlag. den Weltkrieg wur⸗ 
dem die Meiſterſchen Betriebe ſtillgelegt und Meiſter begann 
Kriegsgeſchäfte zu machen. Er ſpekulierte in Farbſtoffen 
und Chemikalien und ſpekulierte ſich reich. Für das mit 
den Farbſtofſen verdiente Geld erwarb er in Warſchau 
auf den Namen feiner Frau einen wertvollen Hausbeſitz 
und „zahlte“ feinen Teilhabern aus. Am „beſten“ ſcheint 
er Herrn Kommerzienrat Robert Schweikert funden 
zu haben, den er, wie es heißt, mit einem großen Vorrat 


bedeutenden Unternehmen ent⸗ 


wertloſer Farbſtoffe „abfand“, die der Kommerzienrat noch | 


heute beſitzt und, da fie wertlos erſcheinen, auch niemals 
wird abſetzen können. 


Die letzte Etappe der Entwicklung des Unternehmens 
Artur Meiſter. 

Der beiſpielloſe Erfolg der beiden renommierten 
Appreturen und Färbereien von Lebrecht Müllers Erben 
in Rokicie und Brüder Müller in Turek ließen Artur 
Meiſter nicht eher ruhen, bis er ihnen Konkurrenz machen 
konnte. Er baute ſeine Betriebe aus und warf ſich auf ein 
Veredelungsgebiet, das ihm fremd war. Er unterbot die 


Preiſe und legte Geld zu. Als er einſah, e 0 auf der 
uf⸗ 


Rutſchbahn lag, packte er ein und beantragte 
ſchub, der ihm gewährt wurde. Durch dieſen Zahlungs⸗ 
aufſchub machte er die Gläubiger ſo mürbe, daß ſie auf alle 
Bedingungen des von ihm vorgeſchlagenen Vergleichsver⸗ 
fahrens eingingen. 

Und dieſe Bedingungen Meiſters ſtanden in ſchreien⸗ 
dem Mißverhältnis zu ſeinem effektiven e 
Durch den Zahlungsaufſchub iſt Meiſter auf Koſten ſeiner 
Gläubiger reich gepäpelt worden. Die geſetzliche Amme 
hatte ſich alſo gut bewährt. 5 

Was ſich die Herren Flacker und Neumann von der 
bankrotten Firma 

Wilhelm Lürkens 


in bezug auf ihre Gläubiger, auf die Regulierung ihren 


Schulden uſw. geleiſtet haben, lohnt wirklich nicht der 


Mühe einer ernſten Kritik. Die Handlungsweise dieſer 


Herren müßte man mit Worten kennzeichnen, für die das 


Strafgeſetzbuch eine nicht mißzuverſtehende Bezeichnung hat. 

Und endlich der Unternehmer von der Hypotecznaſtraße 

Karl Theodor Buhle. 

Nachdem er gemerkt hatte, daß ſeine Karre aus eigener 
Schuld gründlich verfahren iſt, hat er ſeinen Arbeitern und 
Angeſtellten gekündigt, um ſie dann bei bedeutend herab⸗ 
geſetzter Entlohnung aufs neue anzuſtellen. Sein Färberei⸗ 
leiter Kindermann, der die Lohnreduzierung um 30 Prozent 
ſich nicht gefallen laſſen wollte, hat er auf die Straße geſetzt. 
Durch Lohnſchindereien will ſich der Herr anſcheinend 
geſundſtoßen. 

Anders handelt aber vornehme Denkart. Herr 
Ramiſch ſtellte den Gläubigern ſeines Unternehmens ſein 
geſamtes Privatvermögen zur Verfügung, das aus Effekten 
und einer Sommervilla nebſt einigen Morgen Land bei 
Glowno beſtand. Durch die Transaktion mit Iſaak Groß⸗ 
lajt iſt das Angebot überholt worden, da dieſer ſich ver⸗ 
tragsgemäß verpflichtet hat, die Gläubiger der A⸗G. voll 
zu befriedigen. e 

Kommen im Falle Ramiſch die Gläubiger auf ihre 
Rechnung, ſo dürften 2 

die Angeſtellten der Firma Ramiſch ſchlecht jahren. 
Saat Großſajt iſt ein Mann, den die Angeſtellten mit 
Recht fürchten müſſen. Umſo mehr, als er vermutlich alle 
Angeſtellten entlaſſen und durch ihm naheſtehende Perſo⸗ 
nen erſetzen wird. Dieſe Vermutung liegt nahe, da er die 


Angeſtellten der vor einigen Jahren von ihm gleichfalls 


erworbenen Fabrik von Karl Schulz auf die Straße geſetzt 
und an deren Stelle nur Leute ſeines Glaubensbekennt⸗ 
niſſes geſtellt hat. Die von Iſaak Großlajt entlaſſenen 
Beamten waren zum Teil in der Fabrik von Karl Schulz 
ergraut und arbeitsunfähig geworden. Großlajt hat ſie 
alle an die Luft geſetzt. Jetzt wollen wir mal ſehen, wie 
er die Angeſtellten von Franz Ramiſch behandeln wird 


— 
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Schwerer Unfall eines Jeuerwehrmannes. 


Während einer Uebung abgestürzt und ſich das Rüderas 
gebrochen. 


Ein ſchwerer Unſall hat ſich vorgeſtern während einer 
llebung des 10. Feuerwehrzuges auf dem Ulebungsplatz 
Rokicinſtaſtr. 32 zugetragen. Während der Rettungsübun⸗ 
gen am Steigertürm ſtellte der Steiger Antoni Zaglobinſki 
einen Geretteten dar und wurde vermittels des neuen Ret⸗ 
tungsapparates der Feuerwehr an einer Leine herabge⸗ 
laſſen. Hierbei riß jedoch die Leine und Zaglobinſti ſtürzte 
herab, wo er laut ſtöhnend liegen blieb. Seine Kameraden 
rieſen ſoſort die Rettungsbereitſchaſt herbei, die den ver⸗ 
unglückten Feuerwehrmann nach dem Hauſe der Barm⸗ 
herzigkeit brachte. Zaglobinſti hat neben anderen Ver⸗ 
letzungen einen Bruch des Rückg rats erlitten. Sein 
Zuſtand iſt ſehr ſchwer. Wenn nicht bald eine Beſſerung 
ſeines Zuſtandes eintritt, ſo dürſte er kaum mit dem Leben 
davonkommen. . » 

* 

Dieſer tragiſche Unfall hat nicht nur bei der Feuer: 
“sehr, ſondern auch in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung 
allgemeines Bedauern hervorgerufen. Wie wir aus Feuer⸗ 
wehrkreiſen erfahren, iſt dieſer Unfall in erſter Linie dem“ 
Umſtande zuzuſchreiben, daß bei den Uebungen der neue 
Rettungsapparat in Amwpendung kommt. Vermittels dies 
ſes Apparats wird der Gerettete in überaus ſchnellem 
Tempo herabgelaſſen, ſo daß es immer einen gewaltigen 
Ruck gibt, wenn der Gerettete zu hängen kommt. Nicht 
immer hält aber die Leine dieſen Ruck aus und zerreißt, 
ſo daß die in der Leine hängende Perſon dann hinunter⸗ 
ſtürzt. Ebenſo war es auch hier der Fall: das Seil konnte 
die Wucht des herabſtürzenden Menſchenkörpers nicht aus⸗ 
halten und riß. Bei der früher angewandten Methode der 
Herablaſſung geretteter Perſonen vermittels des Karabiners 
oder des Rettungsſackes glitt dieſe Perſon nur langſam 
herab, ſo daß das Seil einem ſo gewaltigen Ruck nicht 
ausgeſetzt war und daß Unglücke ſich nicht ereignen konnten. 
Hoffentlich zieht die Leitung der Feuerwehr dieſen Um⸗ 
ſtand in Betracht, um das Leben der {ah freiwillig in den 
Dienſt der Allgemeinheit ſtellenden Menſchen beſſer zu 
ſchützen, Dies iſt umſo mehr erforderlich, als der Unfall 
des Steigers Zaglobinfki nicht der erſte iſt, der infolge des 
neuen Rettungsapparates eingetreten iſt. 


Nachklänge zum Brande des Kinos „Oaza“. 

Geſtern berichteten wir bereits über den Brand in dem 
Kino „Oaza“ in der Chrobryſtraße 10, bei dem der Mecha⸗ 
niker Antoni Kolenda und deſſen 14jähriger Sohn Fran⸗ 
eiszek ſchwere Brandwunden davongetragen hatten. Beide 
wurden nach dem St. Joſefshaus gebracht, wo der junge 
Kolenda nach einer Stunde unter ſchrecklichen Qualen ver⸗ 
ſtarb, da ihm beide Beine verkohlt waren. (Unſere geſtrige 
Meldung, daß auch ein Herſchenberg Brandenwunden er⸗ 
litten hätte, hat ſich als irrtümlich erwieſen.). Es konnte 
zunächſt feſtgeſtellt werden, daß der Eigentümer Joſef Lewin 
einen Verluſt von 12 000 Dollar erlitten hat, da zwei Filme 
verbrannt ſind. Die Filme ſind jedoch verſichert, wenn es 
ſich erweiſen ſollte, daß der Beſitzer an dem Brand keine 
Schuld hat. Die Kommiſſion, die die Urſachen des Bran⸗ 
des zu unterſuchen hat, hat geſtern feſtgeſtellt, daß die Feuer⸗ 
ſicherheit ſehr gering, ja faſt gar nicht vorhanden war, 
obzwar der Kinobeſitzer wiederholt aufgefordert wurde, die 
Kabine gegen Feuer zu verſichern. Nachdem die Feuers⸗ 
gefahr beſeitigt war, hat ſich vor dem Kino ein ſehr charak⸗ 
teriſtiſcher zugleich aber betrübender Vorfall ereignet. Zu 
den Verunglückten ſollte die Rettungsbereitſchaft herbei⸗ 
gerufen werden, doch war weder die ſtädtiſche Rettungs⸗ 
bereitſchaft, noch die der Krankenkaſſe oder auch die des 
„Linas Hacedek“ zu Hauſe, da ſie zu Unglücksfällen gerufen 
worden waren. Erſt nach 45 Minuten konnte die ſtädtiſche 
Rettungsbereitſchaft in der Unfallſtelle eintreffen. Die ver⸗ 
ſammelte Menge wollte nun den Wagen der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft demolieren und den Arzt ſowie die Sanitäter ver⸗ 
prügeln. Nur dank dem Eingreifen der Feuerwehrer, die 
die Menge zur Beſinnung aufriefen, konnten die Sanitäts⸗ 
mannſchaften geſchützt werden. (S) 


Ein frecher Gaunerſtreich. 

Im Haufe Rzgowfkaſtraße 2 befinden ſich die großen 
Lager der Möbelfabrik von Feiwel Naſielſki. In der vorigen 
Nacht gegen 11 Uhr kamen einige unbekannte Perſonen zu 
dem Hauswächter und ſagten, ſie ſeien im Namen der Firma 
Naſielſki gekommen, um die Möbel zu den Kunden zu ſchaf⸗ 
fen. Der Wächter, der nichts Böſes ahnte, geſtattete ihnen 
das Lager zu betreten. Nachdem die Unbekannten die 
Schlöſſer entfernt hatten, trugen ſie die teuerſten Möbel 
auf den Hof hinaus. Sie ſagten dem Wächter, es werde 
lange dauern, ehe der Wagen kommt, um die Möbel fort⸗ 
zuſchaffen, weshalb der Wächter zur Ruhe ging. Die Diebe 
begannen nun die Möbel über den Zaun des Nachbargebäu⸗ 
des zu ſchaffen, doch wurden ſie von dem Wächter dieſes 
Grundſtücks überraſcht, der ſie fragte, wohin ſie die Möbel 
bringen. Dieſem erklärten die Diebe, daß die Möbel den 
Mietern des Hauſes Rzgowͤſkaſtraße 5 gehören, zu denen 
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am nächſten Tage der Gerichtsvollzieher kommen foll und 
ſie die Möbel verſtecken wollen. Als die Diebe den zweiten 
Tiſch fortſchaffen wollten, erklärte der Wächter, er werde 
ſich im Nachbarhauſe erkundigen, wem die Möbel gehören. 
Als der Wächter daraufhin zurückkehrte, waren die Diebe 
verſchwunden. (p) 


Feſtnahme zweier Diebinnen. 

Die 6⸗9o Sierpnia 102 wohnhafte Bronislawa Braun 
meldete geſtern der Polizei, daß ſie während ihres Aufent⸗ 
halts in Ruda⸗Pabianicka von zwei Frauen überfallen 
worden ſei. Die eine Frau habe ihr einen heftigen Schlag 
verſetzt, während ihr die andere die Handtaſche mit 140 Zl. 
und verſchiedenen Dolumenten aus der Hand riß. Da die 
Ueberfallene erklärte, daß ſie die Frauen wiedererkennen 
würde, wurden ihr die Bilder des Verbrecheralbums ge⸗ 
zeigt, unter denen ſie auch die Nowo⸗Cegielnianaſtr. 114 
wohnhafte Janina Grzelewfka und die Leszuo 10 wohnhafte 
Joſeſa Werjalifa wiedererkannte. Die beiden Verbrecher⸗ 
innen wurden daraufhin verhaftet. (a) 

Schlägerei. 

Im Haie Chlodna 12 in Baluty kam es vorgeſtern 
zwiſchen Nachbarn zu einer Schlägerei. Der 42jährige 
Kazimierz Tomaſzewſti erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen, daß zu ihm die Rettungsbereitſchaft gerufen. werden 
mußte. ö 


Auf zum Gartenſeſt 


nach Languwek 


j am 10. Auguſt am 10. Auguſt 


Ein Kind mit einem Beſen erſchlagen. ; 

In der Konſtantinerſtr. 9 ereignete ſich ein eigenarti⸗ 
ger Unglücksfall, dem ein Kind zum Opfer fiel. Der 
14jährige Hauswärtersſohn Stefan Wojtaszek war damit 
beſchäftigt, das Dach des dort befindlichen vierſtöckigen 
Gebäudes abzufegen. Plötzlich glitt der Beſen aus den 
ungeübten Händen des Knaben und fiel auf den Hof hinab, 
wo er mit dem Stiel dem unten ſitzenden 4jährigen Bruder 
des Wojtaszek Joſef auf den Kopf fiel und ihm die Schädel⸗ 
decke durchſchlug. Das unglückliche Kind wurde im ſterben⸗ 
den Zuſtande im Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus gebracht. (b) 


Vor Erſchöpſung zuſammengebrochen. 

Die Rettungsbereitſchaft wurde geſtern zu vier Fällen 
von Ohnmachtsanfällen gerufen. An der Ecke Petrikauer 
und Przejazoſtraße brach der 56jährige Teofil Motilda, 
arbeits⸗ und obdachlos, vor Hunger und Erſchöpfung zu⸗ 
ſammen. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Krankenſtelle zugeführt. 

In der Kilinſkiego 223 brach die 44jährige Janina 
Puszek, in Dombrowka wohnhaft, ebenfalls vor Hunger 
zuſammen Die Rettungsbereitſchaft brachte ſie nach Hauſe. 

Auf dem Grünen Ringe wurde der 52jährige Sta⸗ 
nislaw Boruta aus Koziny vor Erſchöpfung ohnmächtig. 
Er wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe gebracht. 

In der Wiznera erlitt der 47jährige Auguſt Winter 
aus Rokicie gleichfalls einen Schwächeanfall. Die Net 
tungsbereitſchaft überführte ihn nach der ſtädtiſchen Kvan⸗ 
tentiele (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Drei ſcharfe Gerichtsurteile. 


Wegen Gehorſamsverweigerung — 1 Jahr Gefängnis. 

Erſt geſtern konnten wir über ein ganz ungeheuerliches 
Urteil des Lodzer Militärbezirksgerichts berichten, durch das 
ein Soldat zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde, 
weil ihm die Schulter ſchmerzte und er das Gewehr nicht 
tragen wollte oder konnte. Heute können wir über ein eben⸗ 
ſolches Urteil des Militärgerichts berichten. 

Am 10. April d. J. wurde der im 37. Infanterie⸗ 
regiment in Kutno dienende Waclaw Kmin aus Lodz, 
Wiesnerſtraße 17, zu einem Tage Haft verurteilt. Als er 
die Strafe antreten ſollte, drückte er ſich jedoch. Er kam 
erſt am folgenden Tage in die Kaserne und ſtellte ſich der 
Regimentswache zur Verfügung. Als der Korporal einige 
Tage ſpäter die Kompagnie inſpizierte, ſaß Kmin auf einem 
Wagen, während ſeine Kameraden mit dem Putzen der 
Pferde beſchäftigt waren. Auf die Frage des Korporals, 
warum er ſich nicht an der Arbeit beteilige, ſoll Kmin ge⸗ 
antwortet haben, der Korporal möge die Pferde von ſeiner 
Geliebten putzen laſſen. Darauf kniff Kmin wieder aus, 
kam aber nach drei Tagen wieder freiwillig ins Regiment 
zurück. Er wurde verhaftet und ins Gefängnis gebracht. 
Vor Gericht gab Kmin an, infolge Unkenntnis der militä⸗ 
riſchen Disziplin jo gehandelt zu haben. Dieſen Ausführun⸗ 
gen ſchloß ſich auch der Staatsanwalt Leutnant Tromp⸗ 
czynfki an. Das Gericht verurteilte Kmin aber zu einem 
Jahr Gefängnis wegen Gehorſamsverweigerung, zu zwei 
Monaten Gefängnis wegen eigenmächtiger Entfernung aus 
der Kaſerne von 12. bis 13. Mai und zu fünf Monaten 


Bücher und Zeitſchrifte 


Beſtellungen können auch durch die Austräger der „Loozer Volkszeitung aufgegeben werben. 


Gefängnis wegen eines ebenſolchen Vergehens vom 2. bis 
5. Mai. Dieſe Strafen wurden zu einem Jahr Gefängnis 
zuſammengefaßt. 


Zwei Jahre Geſängnis für eine jugendliche Kommuniſtin. 

Mit dieſen zwei Urteilen des Militärgerichts, die von 
einer geradezu unverſtändlichen Schärfe der militäriſchen 
Richber zeugen, treffen zwei andere vom Lodzer Bezirks⸗ 
gericht gefällte nicht minder ſcharfe Urteile zuſammen. In 
dieſem Falle handelt es ſich um jugendliche Kommumiſten. 
Beide Arten des Vergehens ſind ſich ähnlich und dürften 
denſelben Motiven entsprungen ſein. Im erſten Falle 
wollten Soldaten ſich gegen die militäriſchen Drill auf⸗ 
lehnen, im zweiten Fall wollten ebenſolche junge und un⸗ 
erfahrene Menſchen gegen die politiſche Bedrückung pro⸗ 
teſtieren. f 

So hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht 
die 19jährige Chaja Roſenblit zu verantworten, der die 
Anklageſchrift Zugehörigleit zum kommuniſtiſchen Jugend⸗ 
verband und Verbreitung von Flugzetteln zum Vorwurf 
machte. Sie wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Nach der Urteilsverkündung rief die Roſenblit, dem Publi⸗ 
kum zugewandt, aus: „Man prügelt uns im Gefängnis!“ 
Ehe ſie noch weiterzureden vermochte, wurde ſie nach dem 
Haftlokal abgeführt. 


1 Jahr Gefängnis wegen Ausklebung eines kommuniſtiſchen 
Plakats. 


Am Zaune des Schulgrundſtücks in der Wodnaſtr. 16 
war eines Tages ein kommuniſtiſcher Aufruf angeklebt. Schon 
nach wenigen Minuten konnte der Plakatauskleber im Abort 
eines benachbarten Hauſes feſtgenommen werden, wo er eintge 


weitere Plakate in die Senkgrube werfen wollte. In dieſen 


Zetteln wurde die Arbeiterſchaft zum Kampfe „gegen die Fa⸗ 
ſchiſtenregierung Pilſudſkis“ aufgerufen, Der junge Mann 
erwies ſich als der 20jährige Schlama Tenenbaum. Geſtern 
hatte ſich Tenenbaum vor dem hieſigen Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Er beſtritt, dem kommuniſtiſchen Jugendverbande 
angehört zu haben, was ihm auch durch das Gericht nicht 
nachgewieſen werden konnte. Tenenbaum konnte daher nur 
wegen Ausklebung des kommuniſtiſchen Maueranſchlages ver 
urteilt werden. Er erhielt dafür 1 Jahr Gefängnis. (b) 


* * 
* 


Ob derartige Urteile dem Staat oder ſonſtwem zum 
Nutzen gereichen? Wir bezweiſeln dies ſtark. Dieſe uner⸗ 
fahrenen jungen Leute werden dadurch nur mit einem 
Glorienſchein des Märtyrertums umgeben, wodurch ſie 
dann als kommuniſtiſche „Helden“ aufipielen, ohne für die 
Arbeiterklaſſe auch nur das geringſte getan zu haben. 


vom Arbeitsgericht. 
Der Urlaub darf nicht „verkauft“ werden. 


Geſtern fand vor dem Lodzer Arbeitsgericht eine Ver⸗ 
handlung ſtatt, die für die Angeſtellten grundſätzliche Bedeu⸗ 
tung hat. Der Karola 10 wohnhafte Franeiszek Jablonſki 
hat in der Firma „Cybulſki, Mierzejewſki u. Co.“ ſeit dem 
5. April 1927 als Meiſter und Werkſtättenleiter gearbeitet. 
Er erhielt von der Firma in der letzten Zeit fein 500 Zl. 
monatlich betragendes Gehalt in Raten ausgezahlt, ſo daß 
die Firma mit der Auszahlung des Lohnes ſtändig im Rück⸗ 
ſtande war. Im Februar d. Is. betrugen dieſe Rückſtände 
1347 Zl., die ſich aus nichtentrichtetem Gehalt und aus der 
Vergütung für nicht ausgenützten Urlaub zuſammenſetzten. 

em Jablonſki mehrere Male gemahnt hatte, kündigte er 
ſchließlich und verließ im Februar d. Is. jeinen Poſten. Da 

blonſki das Geld trotz mehrmaliger Mahnungen nicht er⸗ 
hielt und da ſchließlich die Firma die Höhe der Vergütung 
nftandete, übergab Jablonſti die Angelegenheit dem Ar⸗ 
beitsgericht. Der Vertreter der Firma führte aus, daß Ja⸗ 


blonſki nur 800 Zl. zukommen, da er im vergangenen Jahre 


ſeinen Urlaub deshalb nicht . n habe, um ein dop⸗ 
peltes Gehalt 85 erhalten, d. h. um ſeinen Urlaub zu ver⸗ 
kaufen. Das Gericht ſtellte ſich auf denſelben Standpunkt, 


daß der Angeſtellte, der ſeinen Urlaub nicht ausgenutzt und 


auch die Vergütung dafür nicht verlangt hat, keinen Anſpruch 


auf Bezahlung habe. Eine ein ſtehe nur demjenigen 

ſtellten zu, dem die Firma den Urlaub nicht habe geben 
wollen. Das Gericht ſprach deshalb Jablonſki nur eine 
Summe von 813,96 Zl. zu. (a) 


Aeeeeeededddddaddddddd 


Willft Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt lin ls, dann rechts Du ſeh'n! 


x 


Aus dom deutfihen Gofellfihaftsiehen 


rzliche Bitte! Der Feſtausſchuß des Gartenfeſtes jchreibt 
1 Sonntag, den 10. Auguſt, bei ſchlechtem Wetter 
am Freitag, den 15. Auguſt, findet im Garten des Herrn 
Ernſt Lange in Languwek, ein großes Gartenfeſt nſten 
des Umbaues des Radogoszezer Bethauſes ſtatt. Helft der 
evangeliſchen Bevöllerung in Radogoszez und Umgegend! 
Sämkliche Organiſationen des Nordens haben das Feſt vor⸗ 
bereitet und bitten, das gute Werk durch zahlreichen Beſuch 
fördern zu helfen. Alle 10 Minuten Verbindung mit der 
Zufuhrbahn vom Baluber Ring. Fahrpreis 10 Groſchen. 


beziehen Sie am vorteilhafteſten durch die 


vuch⸗ 1. geinſchriſtenhandlung/ Bollspreſſe 
Aoͤminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauer Straße 109 : Tel. 136-90 
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Short. 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiele zur Durchführung: Wisla — L. K. S., Pogon — 
5 5 u. To., Polonia — Rüch. 

odzer A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele: Hakoah — W. K. S., 
2. Sp. u. Tv. 1b — Union, Bieg — Sokol, Widzew — L. K. S., 
Orkan — Touring, P. T. C. — Burza. 


Warta ſiegt in Breslau. 


Breslau. Am vergangenen Sonntag gaſtierte der vor⸗ 
jährige polniſche Fußballmeiſter „Warta“ in Breslau. Der 
egner der Poſener war Breslau 08. Warta ſiegte 2:0 (0:0) 


Glänzende Erfolge öſterreichiſcher Arbeiterſußballer. 


hz. Die öſterreichiſchen Arbeiterfußballer konnten am 
ergangenen Sonntag auf zwei Fronten bedeutungsvolle Siege 
feiern. — Das Vafö⸗Team fiegte im Rahmen des Vierländer⸗ 
kampfes in Riga gegen die Auswahlmannſchaft von Eſtland 
mit 4:1 (1:1) Toren und hat damit aller Vorausſicht nach 
das große Vierländerturnier von Riga gewonnen. Es iſt dies 
der vierte Sieg des Vafö auf ſeiner Nordlandtournee, die damit 
men ganz großen Erfolg des Verbandes 1 tft. — 

r Vafö Hat nunmehr in der laufenden Woche noch zwei 
Spiele gegen Finnland in Helſingfors zu abſolvieren und 
uch h am kommenden Sonntag mit einem Wettſpiel gegen 
Deu chland in Königsberg ſeine Tounee abzuschließen. — Die 
Eſten erwieſen ſich als durchaus ernſt zu nehmende Gegner, 
die erſt nach der Pauſe durch den außerordentlich gutſpielenden 
Wiener Angriff niedergerungen werden konnten. 

Neben dieſem Haupterſolg iſt noch ein zweiter bemerkens⸗ 
werter Er der Arbeiterſußballer Oeſterreichs zu verzeichnen. 
Die nieder ſterreichiſche Auswahlmannſchaft trat vor 25 000 
Zuſchauern im Rahmen des weſtdeutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 
»Sportfeſtes in Dortmund an und ſiegte gegen die Auswahl⸗ 
mannſchaft Weſtdeutſchlands mit 3:2 (8:2) Toren. 


Polens Langſtreckenläuſer ſiegen in Kopenhagen. 

Kopenhagen. Die polniſchen Langſtreckenläufer 
Petkiemwiez und Kuſoeinſki ſtarteten hier anläßlich des Inter⸗ 
nationalen Leichtathletitmeetings der „Sparta“. Die beiden 
polniſchen Langſtreckenläufer Petkiewiez und Kuſoeinſki ge⸗ 
dannen ihre Läufe fiber 5 bezw. 2 Kilometer. Petkiewicz ſiegte 
Über 2 Kilometer in 5:38,8, ſomit einen neuen polniſchen 
Rekord aufſtellend. Kuſoeinſti bewältigte die 5⸗Kilometer⸗ 
Strecke in 15:13,8, 


Aus dem Reime, 


die Mißwiriſchaft des Vürgermeiſters 
Grhzel. 


Er hat ſich 1750 Zloty aus der Magiſtratskaſſe unrecht⸗ 
a mäßig auszahlen laſſen. 


Der neue Magiſtrat mit dem Bürgermeiſter Genoſſen 
Wl. Doleofi an der Spitze iſt nun vollauf damit beſchäftigt, 
die vom geweſenen Bürgermeiſter Gryzel vernachläſſigten 
Angelegenheiten zu ordnen. Daher finden öfter Magi⸗ 
Fra unden und Beratungen ſtatt, auf denen zahlreiche 
tagen zur Erledigung gelangen. Auf der letzten Magi⸗ 


ſtvratsſitzung am Montag ſtand als wichtiger Punkt die 


Beantwortung des Luſtrationsprotokolls der 
Kreisabteilung der Staroſtei vom 15. Juli auf der Tages⸗ 
ordnung. Dieſes Schriftſtück wurde vom gewesenen Bür⸗ 
germeiſter Gryzel verheimlicht, da viele für ihn un⸗ 
angenehme Sachen darin enthalten ſind, und erſt als die 
Staroſtei die Beantwortung forderte, erfuhr der jetzige Ma⸗ 
giſtrat von der Exiſtenz dieſes Schriftſtückes. Herr Grnzel 
mußte ſich dazu bequemen, das Papier dem Bürgermeiſter 
Dolecki einzuhändigen. Es wurde jeder Punkt einzeln 
durchberaten und beantwortet. Daraus geht hervor, daß 
die Steuerverteilung noch nicht vollſtändig durchgeführt 
wurde. Dieſe Angelegenheit 55 vom Beamiten, der dieſe 
Abteilung verwaltet, im Laufe einer Woche durchgeführt 
werden. Auch wurde feſtgeſtellt, daß die Buchhaltung un 
ſyſtennatiſch geführt wurde. Auch hier wird eine Aenderung 
entſprechend den beſtehenden Vorschriften durchgeführt wer⸗ 
den. Für das Umpflaſtern der Bürgerſteige und Legen von 
ö batten Schulden verſchiedene Hausbeſitzer dem Ma⸗ 
giſtrat 3362 Zl., da dem Unternehmer Kuczynfki dieſe 
Summe aus der Magiſtratskaſſe bezahlt wurde. Außerdem 
wurde dieſe Poſition garnicht in die Kaſſabücher aufge⸗ 
nommen. Dieſe Schuld ſoll ſchnellſtens eingezogen und die 
Poſition in die Kaſſabücher eingetragen werden. 
Eine heikle Angelegenheit bilden die dem geweſenen 


Schöffen Kowalezyk ausgezahlten Gelder für die „Beauf⸗ 
ſichti u des 80 gez 0 fi U 7 


N lachthauſes in der Höhe von 200 Zl. 
monatlich für die Monate Mai, Juni und Juli d. Is. 
Wie ſchon mitgeteilt, wurde von dem früheren Stadtrat 
der Poſten eines „Aufſehers und Leiters“ (dozorca⸗kierow⸗ 


nik) des Schlachkhauſes für überflüſſig befunden und die im 


Budget vorgeſehene Summe als Belohnung für dieſes Amt 
geſtrichen. Trotzdem blieb der Schöffe Kowalczyk auf ſei⸗ 
nem Poſten und der Bürgermeiſter Gryzel ließ ihm den 
Lohn für drei Monate auf eigene Verontwortung 
auszahlen, da jeitens des Magiſtrats einige Male dagegen 
proteſtiert wurde. Da die vorgeſetzten Behörden die Rück⸗ 
bahlung dieſer Summen fordern, wurde beſchloſſen, den 
geweſenen ürgermeiſter Gryzel und Kowalczyk 
gemeinfom für dieſe Summe verantwort⸗ 
lich zu machen und ihre Rückzahlung in die Magi⸗ 
ſtratskaſſe zu fordern. 
Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß von ſtaatlichen 
Steuern, die vom Magiſtrat eingezogen und der Staats⸗ 
bank zugeführt werden müſſen, wovon die Stadt natürlich 
einen geronfjen Prozentſatz zurückgezahlt erhält, für ſt ä d⸗ 


\ 
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tiſche Zwecke über 45000 Zloty verausgabt 
wurden. Durch ſtricktes Einziehen der vückſtändigen 
Steuern und äußere Sparſamkeit ſoll die Rückzahlung die⸗ 
fer Gelder bewerlſtelligt werden. 

Die vom Herrn Gryzel aus der Magiſtratskaſſe un⸗ 
rechtmäßig abgehobenen Gelder, wie nichtentrichtete 
Vorſchüſſe aufs Gehalt, im voraus entnommene Renume⸗ 
ration ufw. in der Höhe von über 1750 Zloty ſollen zurück⸗ 
gefordert werden. Auch die Angelegenheit des Arbeits⸗ 
loſenſonds ſoll ſchnellſtens geregelt werden. Nach Erledi⸗ 
gung der laufenden Angelegenheiten wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


Strüflicher Leichtſinn eines Flugzeugpiloten 


Auf dem Flugplatz „Koszarowa“ in Zywire bei Bielitz 
kam es durch Leichtſinn zu einem Flugunfall. Vor einem 
angeſagten Fußballwettſpiel ſollte das Flugzeug den Spiel⸗ 
ball abwerfen. Das Flugzeug ſtieß jedoch durch niedrigen 
Flug an eine Tribüne und ſtürzte ab. Es wurde vollſtän⸗ 
dig zertrümmert. Pilot Janta ſprang im gefährlichen 
Moment aus dem Apparat, wurde jedoch ſchwer verletzt. 
Der zweite Inſaſſe des Flugzeuges 
trug leichtere Verletzungen davon. 


w. Konſtantynow. Ein Heuwagen in Brand 
geſteckt. In der geſtrigen Nacht ereignete ſich hier ein 
Vorfall, der leicht ſchwere Folgen hätte nach ſich ziehen 
können. Ein Bauernwagen, hoch mit Heu beladen, geriet 
auf der Lutomierſkaſtraße in Brand. Ob das Feuer von 


Leutnant Borowiec 


einem Vorübergehenden mutwilligerweiſe angeſteckt wurde 


oder ob es von der Wagenlampe entſtand, konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Herzueilende Einwohner, die jo plötzlich 
aus dem Schlafe geweckt wunden, warfen den Wagen um 
und es gelang, den Wagen ſowie die Pferde zu ketten. 
Auch die Feuerwehr wurde alarmiert. 


Pabianice. Vier Opfer eines Autobus⸗ 
unfalls. Auf der Laſker Chauſſee in der Nähe von 
Kolumna trug ſich vorgeſtern ein Autobusunfall zu Etwa 
5 Kilometer Huter Pabianice ſtürzte plötzlich ein zwiſchen 
Lafk und Pabianice verkehrender Autobus aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache um. 11 von den Inſaſſen trugen leich⸗ 
tere Verletzungen davon, während Joſef Michalak aus Lodz, 
Stanislaw Proskurowſki aus Pabianice, Herſch Broni⸗ 
kowſki aus Laſk und Ignacy Kurowͤſki aus Lodz fo erheb⸗ 
lich verletzt wurden, daß fie nach dem Krankenhaus in Par 
bianice überführt werden mußten. Der Autobus, der einem 
Michalik aus Pabtantoe gehört, wurde zerſtört. (a) 

Warſchau. Straßenkrawall. Am Montag 
lam es in Warſchau zu einem charakteriſtiſchen Zwiſchen⸗ 
fall. Zehn Motorfahrer, die ſich auf einer Durchveiſe von 
Paläſtina nach Antwerpen befanden, wurden in der Ry⸗ 
manftaſtraße mit Steinen beworfen. Es kam dadurch zu 
einer Schlägerei. Verletzt wurde der Friſeurgehilfe Berek 
Jelinſki, dem ein Notverband angelegt wurde. Der An⸗ 
ſtifter dieſes nationaliſtiſchen Zwiſchenfalls entkam. 

Rowne. Schreckliche Rache einer ver⸗ 
ratenen Ehefrau. In Wierchnowo ereignete ſich 
eine blutige Ehetragödie. Ein gewiſſer Tadeusz Wlafiuf 
unterhielt ſeit längerer Zeit nähere Betziehungen zu einem 
örtlichen Dorfmädchen. Seine Ehefrau Alexandra machte 
ihm deshalb öfters Eiferſuchtsſzenen, welche gewöhnlich 
mit der Verprügelung der Frau Wlaſiuk durch ihren Mann 

endeten. Vorgeſtern kam Wlaſiuk in betrunlenem Zuſtande 

nach Haufe und reizte ſeine Frau damit, daß er ankündigte, 
ſie in Kürze zu verlaſſen und mit ſeiner Geliebten nach 
Kanada zu fahren. Die Eheleute begaben ſich hierauf zur 
Ruhe. Während der Mann ſchlief, nahm die Frau eine 
Sichel und ſchnitt ihrem Manne den Kopf vom Rumpfe ab. 
Die Mörderin wunde verhaftet. 

Tſchenſtochau. Blutiger Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Polizei und Arbeitsloſen. Am Montag, 
um 1 Uhr mittags, verſammelte ſich eine Gruppe Arbeits⸗ 
loſer vor dem Haufe der Staroſtei, um eine Verlängerung 
der Notſtandsarbeiten zu fordern. Als die Abordnung der 
Arbeitsloſen das Haus verließ, rief der Polizeiaſpirant 
Stankiewicz dieſer nach: „Und an den Magiſtrat wollt Ihr 
Euch nicht wenden!“ 

Nun begaben ſich die Arbeitsloſen vor das Magiſtrats⸗ 
gebäude. Während der Unterredung der Abordnung mit 
dem Stabtpräfidenten erſchien plötzlich vor dem Magiſtrat 
eine Polizeiabteilung und begann die dort verſammelten 
Arbeitslosen zu zerſtreuen. Die Poliziſten hieben unbarm⸗ 
herzig auf die Arbeiter ein und verletzten mehrere Kund⸗ 
geber. Zwei Arbeiter erlitten ſchwere Stichwunden und 
mußten vom Arzt der Unfallbereitſchaft verbunden werden. 
Drei Demonſtranten wurden verhaftet. 


eit ee e eee ER 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wirb! 


Nadio⸗Stimme. 
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Polen. 
Lodz (233,8 M.). ö 
12.05, 16.15 und 19.35 Schallplatten, 17.35 Ch Kozminſki: 
Die erſte Fahne, 18 Operettenmuſik, 19 Verſchiedenes, 
20 Radioſtimme, 23 Tanzmuſik. 5 
Warſchau und Krakau. 
18 Operettenmuſik, 20.15 Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). . 
16.20 Schallplatten, 18 Operettenmuſik, 20.15 Konzert. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.50 Mufikaliſches Zwiſchenſpiel, 18 Operettenmuſik, 
19.35 Schallplatten, 20.30 Leichte Muſik, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 N.). 
14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 17.55 Ju⸗ 
TR: 19 Orcheſterkonzert, 21 Johann Sebaſtian 
Bach. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16.30 Celloſonaten, 19 Volkstümliches Konzert, 20.30 
Spiel: „Der gutſitzende Frack“, 22.45 Tanzmuſik. 
Frankfurt (770 kz, 390 M.). 5 
7.30 und 12.20 Konzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 20 
Wagnerabend, 21 Große Kleinkunſt. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
16 Nachmittagskonzert, 18 Lieder mit Quartett, 20 Alte 
und neue Tänze, 21 Hörſpiel: „Schwert über uns“. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
17 Konzert, 19.35 Ruſſiſche Lieder und Arien, 20 Milte 
novſtys Blasmuſik, 21 Konzert, 21.30 Klavierkonzert. 
Wien (581 kHz, 517 Pl.). 
16 und 20.05 Konzert, 21.20 Liederſtunde, 21.50 Violin. 
abend, 22.35 Abendkonzert. 


Neues Orcheſterenſemble am Warſchauer Sender. Die 
bisherigen Uebertragungen leichter Muſik vom Warſchauer 
Rundfunk aus verſchiedenen Vergnügungslokalen der Haupt⸗ 
ſtadt erfreuen ſich nicht nur in Polen, ſondern in der ganzen 
Radiowelt großer Popularität und Beliebtheit. Die Leitung 
der muſtlaliſchen Abteilung am Warſchauer Sender hat nun 
e dieſes Gebiet noch zu verſchönern und mannig⸗ 
faltiger zu geſtalten und wird von jetzt ab auch Tanzmuſik aus 
dem Daneing und Reſtaurant „Polonia⸗Palace⸗Hotel“ in 
Warſchau übertragen. Bei dem Vergleich der von polniſchen 
Sendern gefunkten Tanzmuſik mit der von ausländiſchen 
Radioſtationen aufgegebenen, muß man ganz unparteiiſch zu⸗ 
geben, daß Polen auf ſeine Orcheſterenſembles ſtolz ſein kann 
und ſich vor den ausländiſchen Muſikern nicht zu ſchämen 
braucht. 


Einſache und billige Empfangsgeräte für die Hörer in 
der Provinz. In der Sorge um gute und bequeme Empfangs⸗ 


möglichkeit der Provinzründfunkteilnehmer hat die technische 
Direktion der „Polſkie Radio“ beſchloſſen, ein Schema für den 
Bau eines Zwei⸗Lampenempfängers mit Doppelgitterröhren 
einer Trockenbatterie an Stelle des Akkumulgtors und fünf 
Taſchenlampenbatterien zu bearbeiten und dieſes dann an die 
Rundfunkteilnehmer zu verteilen. Ein ſolches Gerät bietet 
für Kopfhörer gute Hörmöglichkeit aller polniſchen und ſtär⸗ 
teren ausländiſchen Stationen. Das Schema des Empfängers 
wird unentgeltlich von der Propagandaabteilung des „Polfkie 
Radio“, Warſchau, Kredytowa 1, verſandt. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Beitragsmarken, 


die bisher beim Gen. Dittbrenner im Gewerkſchaftslokal zu 
haben waren, werden während der Urlaubszeit des Genoſſen 
Dittbrenner vom Gen. Heike in der Redaktion täglich nach⸗ 
mittags ausgefolgt. 


Augeſtellte des Magiſtrats! Alle Genoſſen werden erſucht, 
die Beſteuerung beim Gen. Benfe jeden Dienstag und Ire 100, 
von 6 bis 8 Uhr abends, im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, 
zu regeln. 

Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, 7 Uhr abends, findet eine 
Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Um vollzähli⸗ 
ges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Chojny. Heute, Mittwoch, abends, Vorſtandsſitzung. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 

Achtung Widzew! Am 6. August d. J., 7.30 Uhr abends, 


findet im Parteilokal, Rokicinſka 54, eine Vorſtandsſitzung 


ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Zgierz. Vorſtandsſitzun 9 Donnerstag, den 7. 
d. Mis., um 7.30 Uhr, findet die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Das Erscheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Seien. Mitgliederverſammlung. Sonnabend, 
den 9. d. Mts., um 7 Uhr abends, findet eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


abends, findet eine Mitgliederverſammlung, verbunden mil 
einem Referat ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Ericheiner 
wird gebeten. 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“. 


5 3 Lodz⸗Zentrum. Es wird den Sangesbrüdern 

in: zur nis gebracht, daß die Ferien in unſerem 

hor nunmehr zu Ende ſind und unſere Vereins⸗ und 
Uebungsabende, wie bisher, an den Freitagen ſtattfimden. 

ichzeitig wird den Sangesbrüdern zur Kenntnis ge⸗ 

bracht, daß Freitag, den 8. Auguſt, nach der Geſangsprobe 

eine Monatsſitzung ſtattfindet. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen der Sangesbrüder erwartet der Vorſtand. 


* 


5 lg Donnerstag, den 7. August, um 7 Uhr 
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22. Fortſetzung.) 


Sie betteten ſie auf einen Diroan. Dapper löſte ſich vas 
aufgeſteckte Haar der Kranken. Wie Gold fluteten die Haar⸗ 
wellen nieder, und die Nadeln fielen zu Boden. 

„Was für ſchönes Haar ſie hat!“ rief die alte Haus⸗ 
hälterin verwundert aus. 

Der Kriminalbeamte bückte ſich, 
gefallenen Haarnadeln aufzuheben. N 

Plötzlich ſtieß er einen langgezogenen Pfiff durch die 
Zähne. In ſeiner Hand hielt er die fehlenden vier golde⸗ 
nen Haarnadeln, die zu den zwei ſchon vorhandenen voll⸗ 
kommen paßten! 

Als das Mädchen die Augen aufſchlug, fragte er ſie, ob 
ſie denn Mr. Longby gekannt hatte und ob ſie ſchon vorher 
in dieſem Hauſe geweſen ſei. 

„Ja, einmal, er war ſo gut zu mir.“ 

Durch das Auftauchen der Goldminnie wurde die Ver⸗ 
handlung nun unvermutet in die Länge gezogen. 


um die herunter⸗ 


Ein neuer Hoffnungsſchimmer belebte die Freunde und 


Anhänger der beiden Angeklagten, zu denen vor allem 
Margarete Burton zählte. Würde ſich nun endlich der 
Verdacht von Fred und Nelly wälzen? War jene Un⸗ 
bekannte die Mörderin Allan Longbys? Mit atemloſer 
Spannung folgte der ganze Gerichtsſaal ihren Ausſagen, 

Sie erzählte, wie Mr. Longby ihr eine Wohnung ge⸗ 
mietet und ſie mit koſtbaren Geſchenken überſchüttet hatte. 
Einmal war ſie auch in ſeinem Hauſe am Riverſide Drive 
geweſen. Das war an dem Tage, als ſie ihn zum letzten 
Male geſehen hatte. 


Er hatte ſie abgeholt, um mit ihr zum Abendeſſen ins 
Unter⸗ 


Reſtaurant und nachher ins Theater zu fahren. 
wegs bemerkte er, daß er ſeine Brieftaſche vergeſſen hatte, 
und befahl dem Chauffeur, umzukehren. 

„Willſt du dir mein Schloß nicht mal anſehen?“ hatte 
r ſcherzend gefragt. 

So war ſie mit in die Bibliothek hinaufgegangen. Von 
dieſem Tage an hatte ihre Freund und Wohltäter ſich nicht 
wieder bei ihr ſehen laſſen. N 

Da fie die Miete nicht bezahlen konnte, nahm man ihr 
alle ihre Koſtbarkeiten ab und ſetzte fie einfach auf die 
Straße. Sie kehrte nun nach Chinatown zurück, um ſich 
vor allem Opium zu beſchaffen, das ihr Longby trotz aller 
Bitten vorenthalten hatte. 

Er wollte ſie von ihrer Leidenſchaft heilen, zu dieſem 
Zweck ließ er ſie ſtreng bewachen, ſo daß ſie keinen Schritt 
allein aus dem Hauſe ſetzen durfte. 

Nun hatte ſie die Abſicht gehabt, ihn in ſeinem Hauſe 
am Riverſide Drive aufzuſuchen, doch Tſiu Li hatte ſie ja 
gefangen gehalten, bis jener Fremde kam, um mit ihr zu 
fliehen. 

Sie war damals aus der Spielhöhle entkommen, denn 
man hatte ſie im Dunkeln wider Willen mit ſich gezerrt, 
durch unterirdiſche Gänge, bis ſie ſich plötzlich im Freien 
befand. Bettelnd war ſie dann durch ganz Neuyork ge⸗ 
irrt, bis fie endlich das Haus ihres reichen Gönners wie⸗ 
dergefunden hatte. — — 

Nun hatte man alſo die Beſitzerin der goldenen Haar⸗ 
gadel entdeckt, und war trotz allem in der rätſelhaften 
Geſchichte nicht um einen Schritt weitergekommen. Denn 
wer konnte jetzt noch annehmen, daß dieſes Mädchen die 
Mörderin Allan Longbys war? Hätte ſie dann wirklich 
den Weg zurück in fein Haus gefunden, um der Kriminal⸗ 
volizei ins Netz zu gehen?! 

Auch wäre dann wohl das erſte geweſen, daß ſie ſich 
ſofort der goldenen Haarnadeln entledigt hätte, denn ſie 
mußte den Verluſt der einen doch ſofort bemerkt haben 
und damit rechnen, daß ſie die Nadel am Tatort verloren 
haben könnte. 

Nun zog ſich das Netz um die beiden Angeklagten 
immer dichter und dichter zuſammen, beſonders zu Max⸗ 
wells Ungunſten, denn durch ſein eigenſinniges Schweigen 
hatte er ſich die Sympathien des geſamten Gerichtshofes 
verſcherzt, während Nelly Collins ruhiges, offenes Weſen 
alle mit Teilnahme erfüllte. 

Margarete Burton war eine der eifrigſten, die den 
Verhandlungen im Zuſchauerraum folgte. Sie war den 
beiden Angeklagten in gleicher Weiſe zugetan, und der Ge⸗ 
danke daran, daß einer von beiden zur Zuchthausſtrafe 
oder gar zum Tode verurteilt werden könnte, war ihr un⸗ 
erträglich. In fieberhaftem Zuſtande brachte ſie ihre Tage 
hin. Bei keiner der Verhandlungen durfte ſie fehlen, ob⸗ 
wohl dadurch ihre Aufregung nur noch mehr wuchs. 

Dazu kam, daß Billys Zuſtand ſich nicht beſſern wollte. 
Roch immer war die Kriſe nicht eingetreten. Man fürch⸗ 
tete jeden Augenblick, daß eine Hirnhautentzündung dazu⸗ 
lommen und ihrem Leben ein Ende machen würde. 

Eines Tages rief die Pflegerin Margarete Burton in 
das Zimmer des Profeſſors. Es mußte eine inhaltsſchwere 
Unterredung hinter der verſchloſſenen Tür ſtattgefunden 
haben, denn als die Beſucherin das Krankenhaus verließ, 
zeigte fie Spuren höchſter Erregung. 

Sofort begab Fe ſich auf das Kriminalgericht, und nun 
ſollte der ganze Gerichtshof die größte Ueberraſchung er⸗ 
leben. Margarete Burton meldete ſich als Zeugin und 
ſagte, ſie hätte wichtige Ausſagen zu machen, die keinen 
Aufſchub duldeten. Sie ſprach mit zitternder Stimme und 
fliegendem Atem. f N 

Sie ſagte aus, daß fie, nachdem Mrs. Williamſon nicht 
aus Neuyork zurückgekehrt war, in ihrem Schlafzimmer 
einen an fie gerichteten Brief vorfand, worin ihre Freun⸗ 
din ſich des Mordes an Allan Longby anklagte und ihr 
gleichzeitig die Abſicht mitteilte, ſich das Leben zu nehmen. 
Doch vorher wollte ſie Nelly Collins noch einmal ſehen. 

Da das Schreiben fo verworren und Billy durch den 


Zeit vollſtändig entnervt war, hatte Margarete Burton 


Original-Kriminalroman von E. Leichsenring. 
Ummmmmmmmmmmmumummummmommmmmumummmm 


uvermaßigen Genuß betäubender Schlafmittel in letzter 


nichts anderes gedacht, als daß ihre Freundin plötzlich den 
Verſtand verloren hätte, denn ihre unglückliche Liebe zu 


Allan war ihr ja bekannt. 


Seit feinem Tode war die lebenslustige Billy wie um⸗ 
gewandelt und litt häufig an Schwermut und Verzweif⸗ 
lungsanfällen. Mrs. Burton dachte ihrer Freundin den 
größten Liebesdienſt zu erweiſen, wenn ſie den verrückten 
Brief, von deſſen Inhalt ſie kein Wort glaubte, einfach 
verbrannte, damit er nicht in unbefugte Hände geriete. 

Nun aber hatte ihr die Pflegerin mitgeteilt, daß die 
Kranke in ihren Fieberphantaſien immer wieder gegen ſich 
dieſelbe Anklage erhob, und der Profeſſor ſelbſt hatte ihr 
geraten, ſich unverzüglich dem Gericht als Zeugin zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

e Burton fügte nur noch hinzu, daß ihr das 
Ganze trotz allem ein Rätſel blieb, denn ſie erinnerte ſich 
ganz genau, daß ihre Freundin ſowohl bei dem Hotel» 
orand in der Nacht vor dem Morde wie auch am Morgen 
der Tat in Batania war, was Davis ja damals auch ſchon 
oon den Hausangeſtellten erfahren hatte. 

Das Gericht wußte nicht recht, was es mit dieſen ſon⸗ 
derbaren Ausſagen anfangen ſollte. War es eine abs. 
gekartete Sache, um das Urteil möglichſt lange hinaus⸗ 
zuſchieben? 77 EURE, 

Jedenfalls blieb nun nichts weiter übrig, als die Ver⸗ 
handlungen wiederum zu vertagen und auf Mrs. William⸗ 
ſons Geneſung zu hoffen. Sprach der Tod ſein Urteil, ſo 
würde man wohl für immer darauf verzichten müſſen, die 
geheimſten Tiefen dieſes Rätſels zu ergründen. 

Der Ausſpruch der Aerzte lautete ungünſtig. Durch die 


ſchwere Kopfverletzung war nun doch die gefürchtete Hirn⸗ 


zialiſten wurden zu Rate gezogen. 


Die hervorragendſten Spe⸗ 


hautentzündung entſtanden. 
\ Mit größerer Ungeduld 


hatte man wohl noch nie der Geneſung eines Menſchen 


entgegengeſehen wie hier, hing doch das Wohl und Wehe 
zweier anderer Menſchenleben davon ab! 

„Endlich, nach wochenlangem Hangen und Bangen, 
konnten die Aerzte die erfreuliche Mitteilung machen, daß 


die Patientin ſich auf dem Wege der Beſſerung befand, 


| 


Es erſchien wie ein Wunder. . . 
Doch von neuem mußten Wochen hingehen, bis die 


Patlentin ſo weit hergeſtellt war, daß ſie ohne Gefahr für 


ihre Geſundheit vernommen werden konnte. 


Endlich war der große Augenblick da, dem Tauſende 
in fieberhafter Erwartung entgegenſahen. 5 5 

Noch bleich und von der ſchweren Krankheit geſchwächt, 
ſtand Mrs. Williamſon vor ihren Richtern. Wer vor einem 
halben Jahre noch die blühende, lebensfreudige Billy ge⸗ 
ſehen, hätte fie in dieſer abgezehrten Geſtalt wohl kaum 
wiedererkannt. 

Dann legte fie ihre Beichte ab. Sie ſprach mit ſichtlicher 
Mühe und mußte dann und wann innehalten, um neue 
Kraft zu ſchöpfen oder durch angeſtrengtes Nachdenken ihr 


Gedächtnis zu ſammeln, denn die kaum überwundene 


Krankheit hatte doch noch Spuren hinterlaſſen. 

Nun erzählte ſie mit leiſer Stimme — und doch war 
es bis in den äußerſten Winkel des Zuſchauerraumes vers 
nehmbar, ſo ſtill war es: 

„Ich habe in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn- 
tag nach dem Hotelbrand in Batania keine Ru! mehr 
finden können. Das Haus lag wie ausgeſtorben, alles 
ſchlief, nur ich wanderte, von Sehnſucht nach Allan ge 
quält, von Eiferſucht geplagt, ruhelos auf und ab. Die 
Aufregung des Feuers und die Nachtluft hatten meine 
Nerven ſo belebt, daß ich keinen Schlaf mehr finden konnte, 

Ich kleidete mich fertig an und fuhr, einer tollen Laune 
nachgebend, mit dem erſten Zuge in die Stadt, denn über⸗ 
mächtig war mein Verlangen, Allan wiederzuſehen, von 
dem ich mich vier Wochen vorher freiwillig getrennt hatte, 
um in der ländlichen Einſamkeit Vergeſſen zu ſuchen; 
längſt ſchon fühlte ich, daß ſeine Liebe einer anderen ge 
hörte. 

Um unnötiges Auffehen zu vermeiden und von den 
Bahnbeamten unerkannt zu bleiben, hatte ich einen ein⸗ 
fachen, dunklen Mantel und Automobilhut und Schleier 
angelegt. So eilte ich in ſein Haus, zu deſſen Eingang 
ich den Schlüſſel ja noch immer beſaß. 

Ich war aufralles gefaßt. Ueberraſchte ich ihn mit einer 
anderen, jo hoffte ich, endgültig von meiner unglückſeli⸗ 
gen Neigung zu ihm geheilt zu werden. War er allein, ſo 
wollte ich eine letzte Ausſprache mit ihm herbeiführen, 
denn ich konnte und wollte an einen Bruch zwiſchen uns 
noch immer nicht glauben. 


Fortſetzung folgt.) 


Eifenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig ab 15. Mai 1930. 


Cod z⸗Fabrikbahnhof. 
Abfahrt Ankunft 

1.50 nach Koluszki mit Anf lub nach Warſchau 1.30 aus Koluszki 
3.55 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 4.00 aus Koluszki 
5.40 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 5.47 aus Koluszki 
7.50 Eil ug nach Warfchau 6.52 aus Koluszki 
8.25 no koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 7.21 aus Koluszki 
10.05 nach Galkuwek, Tomaſchow, a 7.40 aus Koluszki nur an Wochentagen 
12.10 nach Koluszki mit Anſchluß 125 arſchau 8.37 aus Koluszki 
14.15 nach Koluszki mit Anschluß nach Warſchau 8.53 aus Andrzejew, an Montagen und nach Feiertagen 
15.05 nach Koluszki 9.50 aus Koluszki N 
15.55 nach Krakau 10.55 aus Koluszki i 
16.20 nach Galkuwek, it Anschluß Skarzyſko 12.50 aus Skarzyſko 
16.45 55 5 Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 13.55 aus Koluszki 
17.35 nach Koluszki 14.45 aus Koluszki 
18.15 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 16.05 aus Koluszki 
19.00 direkt nach Warſchau - 16.35 aus Warſchau 
19.30 nach Koluszki 18.00 aus Koluszli 


5 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau, Wien, Prag 
nach Koluszki (ab 6. nn Anſchluß nach Zakopane, 

nica, Rapka, Rymanow und Iwonicz) 
Anſchluß nach Warſchau u. Budapeſt. 


Kry 
23.30 nach Koluszki mit 


19.40 aus Tarnobrzeg 

20.06 aus Warſchau 

21.17 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
21.48 aus Andrzejew (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
22.22 aus Koluszki (an Sonn» und Fetertagen) 

22.57 aus Koluszki 

23.56 Eilzug aus Warſchau. 


Todz⸗Kaliſcher Bahnhof. 


Abfahrt 


nach Kutno und Poſen 

nach Leszno und Krotoszyn 

5 nach Warschau 

nach Warſchau 

nach Poſen 

Citgu nach Fi 

na 0 'oluszki mit Anſchluß nach Krakau 

nach Kutno und Poſen mit Anſchluß nach Danzig 
nach Poſen 

5 nach Thorn mit Anſchluß an den Luxuszug nach 


1840 80 3 0 Worſche Berlin — Paris 
; eſchleunigter na rſchau 
13.23 nach Poſen 0 
13.46 nach Warſchau 
15.05 nach Kutno und Plock . 
15.25 nach Oſtrowo mit Anſchluß nach Poſen 
15.30 nach Zielkowie 
19.25 nach Oſtrowo N 
2013 = Sem Schlaftnagen 3 Klafl 

13 nach Lemberg mit Sch 8 e 
21.20 nach Danzig und Gdingen 
21.28 nach Poſen 
22.03 Eilzug nach Poſen mit Anſchluß nach Berlin 
22.25 nach Krakau und Kattowitz 


+ 


Ankunft 


05 aus Warſchau 
49 aus Leszuo 
58 aus Plock, Kutno 
1 aus Poſen 
Krakau 

10 aus Lowicz 

28 aus Poſen 

08 aus Poſen über Kutno 

45 aus Oſtrowo 

9.15 aus Lemberg 

9.53 aus War u 
13.08 aus Warſchau 
13.32 aus Poſen 
13.40 aus Poſen über Kutno 
18.27 aus Poſen . 
18.56 aus Koluszki 
19.09 aus Zielkowie 
19.53 aus Plock, Kutno 
21.12 aus Warſchauu 
21.55 Eilzug aus Warſchau 
22.13 aus Thorn 
23.15 aus Oſtrowo 
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Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 6. Auguſt 1930. 


„ keernſchnuppenfälle im Angufl. 


Die „Weltſpäne“ aus dem Himmelsraum. — Ein Teil der Nätſel gelöſt. 
Weite Reiten der himmliſchen Wandervögel. 


Wer hat nicht ſchon an klaren Abenden jene leuchten⸗ 
ben Funken geſehen, die plötzlich am Himmel auftauchen, 
eine kürzere oder längere feurige Bahn beſchreiben und laut⸗ 
los wieder im Dunkel verſchwinden. „Sternſchnuppen!“ 
nen wir dann unwillkürlich aus, und mancher, der einen 
Wunſch auf dem Herzen hat, wird ihn wohl in Gedanken 
ausſprechen; ſoll doch ſolch ein Wunſch nach altem Volks⸗ 
glauben in Erfüllung gehen. Leider kümmern ſich die Stern⸗ 


ſchnuppen herzlich wenig um die Wünſche der Menſchen. 


Sie ſind aber deshalb nicht weniger wunderbar. 

G find Boten aus dem Weltenraum, Weltenwanderer, 
die vielleicht ſchon ſeit Jahrmillionen durch die Tiefen des 
Raumes veiſten, an fernen Sonnen, Sternhaufen und Pla⸗ 
neten vorbei, bis ſie nach langer Wanderung endlich eine 
Ruheſtatt auf unſerer Erde fanden. Sie dringen, wie uns 
die Wiſſenſchaft lehrt, mit der ungeheuren Geſchwindigkeit 
bis zu 70 Kilometer in der Sekunde in die Erda tmoſphäre 
eim und veiben ſich durch dieſe Schnelligkeit an der Luft 
glühend. Während die kleinen Stücke als Sternſchnuppen 
aufleuchten und verpuffen, fallen die größeren, die ſogenann⸗ 
ten Feuerkugeln und Meteore, unter hellen Lichterſcheinun⸗ 
For und häufig mit heftigem Geknatter explodierend in 

vom eines Steinregens zur Erde. 

inge hat es gedauert, ehe der Gedanke Raum gewann, 


daß dieſe Himmelsprojektile nicht Gebilde unſerer Erde 


ſind, ſondern aus dem Univerſum zu uns kommen. Noch 


vor hundert Jahren war in keinem aſtronomiſchen Buche 
etwas Genaueres darüber zu finden. Die Gelehrten gingen 
vorſichtig und ängſtlich um dieſe Frage herum. Als im 
Jahre 1790 ein wahrer Steinregen über den Ort Juillac 
in Frankreich niederging und die Stadtverwaltung einen 
ausführlichen Bericht mit Unterſchriften von hunderten von 
Augenzeugen an die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
ſandte, erklärte eines der berühmteſten Mitglieder der 
Akademie, es wäre traurig, daß es in dieſen aufgeklärten 
Zeiten ſo viele Menſchen und ſogar Bürgermeiſter gäbe, die 
ernſthaft den Unſinn glauben, es könnten Steine vom 
Himmel fallen. 

Der deutſche Phyſiker Chladni war der erſte, der ſchon 
1794 trotz der ſkeptiſchen gelehrten Zeitgenoſſen mit feiner 
ganzen Autorität dafür eintrat, daß dieſe „Weltſpäne“ dem 
Himmelsraum entſtammen. Wir wiſſen heute, daß die 
Sternſchnuppen und Meteore Welttrümmer ſind, von denen 
man in der Hauptſache zwei Arten unterſcheidet: die Eiſen⸗ 
meteore und die Steinmeteore. Die einen beſtehen aus 
Eiſen und Nickel, die anderen aus Tonerde, Magnetkies, 
Magneſia, Kieſelerde uſw., alles Stoffe, die man auch in 
den irdiſchen Gſteinen antrifft und ein Beweis dafür ſind, 
daß auf den fernen Geſtirnen die gleichen Geſetze des Auf⸗ 
baus herrſchen wie auf unſerer Erdenwelt. 


Macdonald beſucht Oberammergau. 


Der englische Premierminiſter wird von einer kleinen Oberammergauerin begrüßt. — Zum Beſuch der berühmten 
Paſſtonsſpiele traf Englands Mimiſterpräſident Macdonald mit ſeinen beiden Töchtern in Oberammergau ein. 


* Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Der Vater konnte nicht widerſtehen; gutmütig ſagte er 
klei Wahrend er ſich zurecht machte, ſah ſich die goldblonde, 
eine Lady im Zimmer um und erblickte Grit Hätton, der 


ſich diskret zurückgezogen hatte. 
„Oh, Pa, du biſt nicht allein? 


Dann neigte ſie den hübſchen Kopf und ſtellte ſich 


lachend vor: „Nelly Jefferſon.“ 


„Und das iſt Herr Hätton, Nelly, meine rechte Hand, 
ain Beutzeien, von dem ich euch nicht genug erzählen 


7 Oh, das ift alfo der Mann, von dem Vater immerzu 
erzählt? Sie find ein. Muſterexemplar! Schnell, ſetzen Sie 
Ihren Hut ebenfalls auf und kommen Sie mit, Herr Hät⸗ 
ton! Man erwartet uns zum Tee auf der Terraſſe. Ferrie 
an. Wir fahren jetzt zum 
Hafen und nehmen meinen Bruder gleich mit. Wit klom⸗ 
Den dann alle zuſammen zu Ma. Oh, das wird ein Feft! 
Aber ſchnell, ſchnell; Sie dürfen ſich nicht ſolange be⸗ 


kommt heute mit dem Dampfer 


ſinnen, Herr Hätton! Schnell!“ 


„Bedaure, Fräulein Jefferſon, ich kann nicht; die Ar⸗ 


beit geht dem Vergnügen vor.“ 


Einen Augenblick ſtarrten die dunklen Augen den Mann 
an, der es wagte, eine Einladung Nelly Jefferſons aus⸗ 
zuſchlagen. Ihr einen Korb zu geben, ihr, der die jungen 
Leute von Charleſton zu Füßen lagen. Sie konnte mit 
allen dieſen Männern anfangen, was ſie wollte, und dieſer 


lunge Mann hier 
„Alſo, Herr Hätton, Sie wollen nicht?“ 
„Bedaure, Fräulein Jefferſon “ 
„Gut. Komm, Pa!“ 77 5 


Fräulein Nelly warf den Kopf zurück und verließ ohne 20 Jefferſon. Es wird mir eine beſondere Ehre ſein.“ 0 
Roh -Sübl und korzett zam es Zaki. N e 


Gruß den Raum. 


RER IE AIWER TS TEIRWIWE RATEN 
Aline 
Gib 

diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 


und Kollegen, die wie Du für Freiheit und 
foziale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Streben in der prak⸗ 
tiſchen Politik nur dfe Zodzer Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. N 


In den Monaten Auguſt und November kann man be⸗ 
ſonders viele Sternſchnuppen am Himmel wahrnehmen, und 
wer genau aufpaßt, kann die Entdeckung machen, daß z. B. 
die Sternſchnuppen im November alle von einem ganz be⸗ 
ſtimmten Punkte am Himmel ausſtrahlen. Dieſe Stelle liegt 
im Sternenbilde des Löwen, und deshalb werden dieſe 
leuchtenden Funken in der Aſtronomie die „Leoniden“ ge⸗ 
nannt. Ebenſo iſt es bei den Auguſtſternſchnuppen, deren 
Ausſtrahlungspunkt im Sternbilde des Perſeus liegt, und 
die darum die „Perſeiden“ genannt werden. Durch kom⸗ 
plizierte Berechnungen wurde nun feſtgeſtellt, daß die 
Perſeiden⸗Sternſchnuppen, dieſe rieſige Anſammlung win⸗ 
ziger Welttrümmer, eine ungeheure Bahn um die Sonne 
beſchreiben, die noch unendlich weit über den Neptun, den 
vorletzten Planeten, hinausreicht. Der hervorragende 
Aſtronom Schiaparelli machte zum erſtenmal darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Bahn der Perſeiden die gleiche iſt wie 
jene, in der der Komet, der zuletzt im Jahre 1862 erſchien, 
wandelt. Bei beiden beträgt die Umlaufszeit um die Sonne 
ungefähr 110 Jahre. Aehnlich verhält es ſich bei den Stern⸗ 
ſchnuppen, die in der Zeit vom 12. bis 15. November fallen. 
Man vermutete nun mit Recht, daß irgendein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Sternſchnuppen und Kometen beſtehen müſſe. 
Dieſe Vermutung wurde inſofern beſtätigt, als man eine 
regelrechte Auflöſung einiger Kometen am Himmel direkt 
beobachten konnte. Bei der Annäherung an die Sonne 
gehen gewaltige Umwälzungen im Kern des Kometen vor 
ſich, die zuweilen zu einem vollſtändigen Zerfall des Ko⸗ 
meten führen. Die unzähligen Trümmer zerſtreuen ſich 
dann über die ganze weite Kometenbahn. Kreutzt nun die 
Erde auf ihrem Wege um die Sonne dieſe Bahn, dann fährt 
ſie in die Sternſchnuppen⸗Anſammlung wie eine Geſchütz⸗ 


kugel in einen Mückenſchwarm und unſeren Augen wird 


ein prächtiger Funkregen ſichtbar. 

Ein Teil dieſer Rätſel iſt bis heute gelöſt. Wir wiſſen, 
daß die vagabundierenden Kometen und die flüchtigen 
Meteore uns Nachrichten aus den fernſten Fernen bringen 


und uns die Beſchaffenheit und den Aufbau anderer Welt⸗ 


körper mitteilen. Und wenn wir in den Tagen um den 
10. Auguſt herum wieder Gelegenheit haben werden, beſon⸗ 
ders viele Sternſchnuppen am Himmel beobachten zu kön⸗ 
nen, dann wollen wir an die weite Reiſe dieſer himmliſchen 
Wandervögel denken und den leuchtenden Boten aus den 
fernen Sternenräumen auf unſerem Heimatſtern ein herz⸗ 
liches „Willkommen“ wünſchen. Erich Krug. 
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Ihr Vater folgte ihr, nicht, ohne ſich mit einem freund⸗ 
lichen Kopfnicken von ſeinem Sekretär zu verabſchieden. 
Hätton ging an ſeinen Platz zurück; er hatte viel zu ar⸗ 
beiten. Aber die rechte Luſt wollte heute nicht kommen; 
immer wieder ſchob ſich ein blonder Krauskopf mit blitzen⸗ 
den Augen zwiſchen ſeine Arbeit. Bis jetzt hatte er ſich um 
die Familie ſeines Chefs kaum gekümmert. Ganz flüchtig 
hatte er Frau Jefferſon einmal die Hand geküßt, als er 
ſie im Büro kennengelernt hatte. . 

Erik Hätton lebte zurückgezogen, und er wollte auch 
mit der Familie des Chefs nichts weiter zu tun haben. Er 
reiſte zudem viel und hatte keine Zeit für Familienbekannt⸗ 
ſchaften. : 

Und nun kam auf einmal dieſes reizende Geſchöpf, kam 
in dieſe nüchternen Büroräume und ging ihm nicht mehr 
aus dem Sinn. Er mußte immer wieder an den eigen⸗ 
artigen Kontraſt denken: dieſes Goldblond der Haare und 
das tiefe Schwarz der Augenbrauen über den dunklen 
Sternen Oh, wie ſie ihn angeblitzt hatte! 

Sie ſollte nicht denken, auch über ihn befehlen zu 
können. Da kam ſie ſchlecht an. Er war in Ungnade ge⸗ 
fallen und war froh darüber. Er hatte ſeinen eiſernen 
Willen, der allem ſtandzuhalten vermochte. 

Einige Tage waren vergangen. Erik Hätton hatte, 
ſelbſt im Taumel der hitzigen Geſchäfte, das Erlebnis mit 
Nelly Jefferſon nicht vergeſſen. Er ſaß gerade an ſeinem 
Schreibtiſch und dachte an ſeine kleine Widerſacherin. 

Da wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen, und Nelly 
Jefferſon kam herein. Das Mädchen ſetzte ſich nach kurzem 
Gruß ihm gegenüber auf einen Stuhl. Sah ruhig zu, wie 
Erit — nach knapper Verbeugung — wieder zu ſchreiben 
begonnen hatte. Dann räkelte fie ſich in die Höhe und ſah 
ihn ſcharf an. Erit Hätton blickte erſtaunt auf und ſah 
in die tiefdunklen Augenſterne hinein. 

„Herr Hätton! Darf ich Sie für heute zum Tee ein- 
laden? Pa und Ma würden ſich ſehr freuen.“ 

„Heute abend ſtehe ich Ihnen zur Verfügung, Fräulein 


125 


Hatton ſah, wie Nelly die Lippen zuſammenviß. Ader 


ſie hatte ſich ſchnell wieder in der Gewalt, ſtreifte die hellen 


Handſchuhe über; dann ſagte ſie herablaſſend: 
„Alſo dann — am Abend. Wir haben Geſellſchaft. 


Erſchrecken Sie alſo nicht, Sie weltfremder Einſiedler, 


wenn Sie die vielen Leute ſehen. Machen Sie ſich recht 
ſchön, Herr Hätton. Man wird Sie heute abend viel be⸗ 
ſtaunen.“ Sie neigte den Kopf und verſchwand. 

Mit zuſammengezogenen Augenbrauen ſtarrte Hätton 
ihr nach. Nun, dieſe Dollarprinzeſſin ſollte nicht über ihn 
zu ſpötteln haben. ü 

Am Abend zerbrach ſich die Geſellſchaft den Kopf über 
dieſe neue, elegante Erſcheinung, um ſo mehr, als man 
ſah, daß Jefferſon den jungen Mann mit beſonderer Zu⸗ 
neigung begrüßte. Man lernte den vielgenannten Privat⸗ 
ſekretär des Großkaufmanns kennen, und man nahm ihn 
mit offenen Armen auf. N 

Nelly Jefferſon war, wie immer, der Mittelpunkt des 
Feſtes. Sie war von einem großen Hofſtaat umgeben; 
ihre Augen blitzten auf, als ſie den Sekretär ihres Vaters 
erblickte. Dann beobachtete ſie ihn verſtohlen, und ſah, daß 
er ſich unbefangen und ſehr ſelbſtſicher in der Geſellſchaft 
bewegte, ſo, als ob er von Jugend auf daran gewöhnt 
wäre, mit ſolchen Leuten umzugehen. 


Oh, ihr geftel dieſer große Mann, der jo ganz anders 


war als alle die Männer, die ſie bisher kannte! Wie alt 
mochte er jein? Sie ſchätzte ihn auf knapp dreißig Jahre. 

Eine Verloſung entſchied darüber, welche Dame die 
ziehenden Herren zu Tiſch zu führen hatten. Erik Hätton 
zog Nelly Jefferſon. War es Zufall oder etwas anderes? 

Jedenfalls war Nelly eine entzückende Tiſchdame; ihre 
dunklen Augen ſtrahlten und der ſonſt ſo eigenwillige 
Mund konnte liebenswürdig plaudern. Sie hatte heute nur 
Intereſſe für Erik Hätton. Sie wollte alles über ihn 
wiſſen. Sie hörte, daß er aus Deutſchland ſtamme und 
daß er fünfunddreißig Jahre alt war. Sie fragte ihn, 
weshalb er nach Amerika gekommen wäre, Da ſchwieg Exil 
Hätton; man merkte, daz er über ſeine Vergangenhei 

aus erzählen mani : Gortſetuna jolakd 
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Acchtſpiel⸗Theater 


‚CORSO 


Abenteuer. 


Chinofifihe Avantüren. Somödle in In den Hauptrollen: die beiden Komiker 


Slim als Seeemann, George K. Arthur als Chineſe. Niedageweſene ſenſationelle 
Im exotiſchen Zentrum Chinas: Kampf mit blutrünſt. Banden 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 6. August 1930. 


Heute und folgende Tage! Großes S 


„Im Wirbel von Paris“ 


In den Hauptrollen: 


10 Akten. = Karl Dane (Slim) u. George K. Arthur 


2. 
Großes Drama in 10 Akten nach dei 
berühmten Erzählung „Sarrazine” 
Oil Dagover, Leon Bary und Gaſton Jalauetz 
Das Drama ſpielt ſich in den eleganteſten Nachtlokalen non Paris ab 


l eee Jilmaltualltäten. — Achtung! Preiſe der Plätze ermäßigt: 1. Pl. 1 Zl., 2. Pl. 75 Gr., 3. Pl. 50 Gr. — Muſi⸗Illuſtration des vollen Orcheſters 


ein eriparter Zloth! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 


garderoben 
deckt bei 
5 Inhaber 
K. WI HA Em Scheffler 


Lobz, Gluwna⸗Straße 17 


— 


bearbeitet auf Grund 30 jähr. 
Forſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jeder Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
rungs- und Nachſchlagewerk iſt vollſtändig 
in drei Bänden und einem Bilderteil. 


r and l... 
Die korperſeellſchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
Band ll. 
Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, Quartformat in Ganzleinen 
mit 1 1555 RM. 28.— 


Umfang 764 Selen Preis RM. 34.— 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in hell zu je RM. 2.— 


Zu beziehen durch: 


Büch und Feitfiheiftenverteieh „Dolfaprefie 


Lodz, Petrikauer Straße 109 


Administration der „Lodzer Vollszeitung“ 


= 
Ein neues Werk von 
Sanſtätsrat Dr. Magnus Hirſchfeld, Berlin 
Geſchlechtslunde 
. 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſon⸗ u. Hautteanibeiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Helllabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


eee 


Echnell⸗ und harttrounenden enoinchen 


öl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
9 Zunbodenladiarben, ſtreichſerlige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum häuslihen Warm- und Kaltfürben, 


Leind 


Znak zanirz. 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung 


Rudolf Roesner dan e 120 | 


bin | 
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Alcan diss IN 


Wichtig fü ür vücherſreunde! 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bücherfreunde, 
daß wir neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkowſka Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Dub und Jeitfhriftenhandtung 


eingerichtet haben, die die Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 


Indem wir hoffen, daß die P. I. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften⸗Abonnements beehren 
werden, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Biücherbeftellunfen jeder Art prompt auszuführen. 


Aeeuun 


Hochachtungsvoll 


Verlag der „Lodzer Volkszeitung“ 


Abteilung: 


Buch- und Zeltſchriſtenvertrieb „Vollspreſſe“ 
Lodz. Biotelowfla 109, im Hofe. 
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Blüro ouloszenh 


. FUCHS 


a ogloszenia do BEE 
pism swlata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 


Moden- u. Frauenzeinchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 
2 und Zeit⸗ 66 Lodz, Petrikauer 
ſchehlenberieb „ 0 1 8 9 re I E Sue 109, im gofe 
Aöminifteation „Eodzer Volkszeitung“. 


ieee 


7 


auf 4 Rädern, in ſehr gutem 
Zuſtande zu verlaufen. 
Zu erfahren Glumdna 28 
beim Hauswächter. 

Uummmmmmmmmmmmn 


Dr. Heller 


Sbeslalarzt für Haui⸗ 


Goſchlechlsiranlheiten 
Lederſarben, Pelitau⸗Stoffmalfarben, Pinsel 5 7 
file finite Edu k, Rünfer- und Anlerbedariuritet ) Namwofftr. 2 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
Uhr nachm. 
Zur Unbomittelte 
Hellanttaltspreiſe. 


Warſchauer Nevuetheater 


‚CHOCHLIK” 


unter fünjtlerifcher Leitung von Jerzy Darski. 


Heute Premiere des 2. Programms: 


„Noch nicht alles“ 


Revue in zwei Teilen und 18 Bildern. 


Es nehmen teil: 


M. Lukſanſka, L. Orlinſka, T. Gorluwna, J. Liſinſka 


und 6 Girls; 
Herren: J. Darſki, J. Szyndler, Kalinowſki u. Thomas 


Im Programm: Sketſch, Inſzenierungen, Solodarbie⸗ 
tungen, Satgren, Aktualitäten, Ballettſzenen uſw. 


Eig. Dekorationen u. Koſtüme. 


Regie: J. Kalinomfkt 


Konferencler: J. Szyndler. Muſtk. Leiter: C. Kantor 
Dekorationen: WI. Nowakowſki. 


Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 
Trotz den großen Koſten betragen die Eintritts⸗ 


preiſe von 80 


Hroſchen bis 2 Zloty. 


Luchtige 


Geidenſchererinnen 


können ſich melden bei 


A. G. Landi, 28 p. E St. Kan. 52. 


3 


| 


Funn 


LODOWNIA 


Tel. 190:48, 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt au jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 
Telephonanruf genügt. 


S üiummummmuunmmium 


aß ball 


Illuſtrierte Sportzeitung 
Herausgeber Eugen Seybold 


in Einzelexemplaren ſtets vorrätig im 


Buch- und Jeltſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 


88 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zlotd an, 


ohne Preisauſſchlag. 


wie bei f lung. 

mragen haben können. 
(Für alte Kunbſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
„ ee 


et Gtüble 
bekommen Ste in feinſter 
und ſoltdeſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, 8 85 
Kaufzwang! 
Tapezierer P. Welß 
Veuchten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sienkilewicza 18 
Iront. im Laden. 


be „Lobzer Volkszeitung” sse e 


EEE 
Ein 


Zimmer 


ermieten. 


— — 


an erfragen beim Wirt | 


Noͤwo⸗Zarzewſta 64. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaſpünke. 
Tapczans atratzen. 

Tische. Große 
Auswah I ftet3 auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu ber 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 


Tapezierer 


A. BRZ EZ INS Kl, 
Sientlewitza 52 


Frontladen, Ecke Nawrot. 


Kinoprogramm. 


Casino: Tonfilm: 


Shanghai“ und 


„In den Gassen von 
„Im Wirrwarr der Liebe“ 


Grand Kino: Tonfilm „Bruderliebe“ 

Splendid: Tonfilm: „Vier Federn“ 

Revuetheater „Chochlik“ im Beamten- 
Kino: „Noch nicht alles“ 


Corso: 
Wirbel von Paris“ 


„Chinesische Avantüren“ und „Im 


Luna: „Die schwarze Dame“ und „Moderne 


Mädchen“ 


Przedwiosnie: Gastspiele des Skarzynski- 


Theaters: 


„Sandomierzer Hochzeit“ und 


„Der moderne Casanova“ 


trete 
ſian 
und 
Jen 
mim 
ten 
die 
trup 
dun 
gem 
vegi 


Mott 
der 

mich 
pre 


